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At. 238. 
i Zur engliſchen Kolonialpolitik. 
England iſt durch die Ereigniſſe, die ſich während der letzten 
zwei Jahre im Nordoſten Afrika's abgeſpielt haben, politiſch in 
die peinlichſte Situation verſetzt worden. Der Aufſtand des 
Arabi Paſcha, welcher in den Augen des direkt nicht betheiligten 
Europa als ein für England willkommener Anlaß galt, die Hand 
mit dem Gewichte des Beſitzers auf Egypten zu legen, eröffnete 
die Reihe dieſer Ereigniſſe und der Aufſtand im Sudan ſtellt 
ein weiteres, aber nicht das letzte Glied jener Reihe dar. 

Egypten, das Verbindungslied und die Handelsbrücke zwiſchen 
drei, wenn man will vier Erdtheilen und zwei Weltmeeren, mit 
deren hochwichtigen Zwiſchengliedern, dem Mittelländiſchen und 
dem Arabiſchen Meere, iſt für Großbritanniens Welthandels⸗ 
fiellung geradezu unentbehrlich und fein Beſitz hat ſeit jeher das 
Ziel der engliſchen Wünſche gebildet. Die Poſition, die fid 
England unter den ſchwachen Beherrſchern des Osmanenreiches 
4 mit der Zeit auf jenem Punkte erobert hatte, entſprach auch 
nahezu vollkommen ſeinen Wünſchen, jedenfalls dem thatſäch⸗ 
lichen Bedürfniß. Denn es erreichte ohne jegliche Verantwort⸗ 
lichkeit und ohne nennenswerthen Aufwand an organiſchen 
Kräften Alles das, was ſeine Stellung im Welthandel erforderte 
und was es heut, nachdem es in ſeinem billig erworbenen Beſitz 
aufgeſtört worden, nochmals und zwar mit Strömen von Blut 
und Säcken Goldes erobern ſoll. Faſt könnte es ſcheinen, als 
habe ſich Großbritannien kurz vor Beginn der gegenwärtigen 
Phaſe, als es ſich durch die thatſächliche Monopolifirung des 
Suezkanals alle Nationen der Erde tributpflichtig gemacht hatte, 
auf dem Höhepunkte ſeiner international einflußreichen Stellung 
befunden und als ſei es augenblicklich in das Stadium einer 
Kriſis getreten. 

ed das iſt nachgerade kaum mehr zweifelhaft, daß bie 
engliſche Regierung bei ihrer Politik der halben Maßregeln in 
Bezug auf Egypten und den Sudan weit weniger von dem an⸗ 
geblichen Humanitäts: und Billigkeitsprinzip des Kabinetechefs, 
ela von der Beſchränktheit des eigenen Könnens und den Cr: 
wägungen der Opportunität geleitet wird. Allerdings würde der 
endgiltige Erwerb eines fo pruduktionsfähigen Landes, wie 
Egypten, nicht zu verachten fein, ſelbſt nicht auf die Gefahr hin, 
daß man ſich den ſonſt jo leiſtungefähigen Annexions⸗ und Kos 
loniſations⸗Magen überladen möchte, aber es müßte ſich das Ge⸗ 
ſchäft ohne allzugroße Opfer an Gut und Blut abſchließen laſſen. 
Um Egyptens und des Sudans wegen in den waſſerloſen Sand⸗ 
wüſten unter der verſengenden afrikaniſchen Sonne die zweite 
Auflage eines indiſchen Würgerkrieges zu inſzeniren, dazu hat 
England heute weder Luft, noch den nöthigen Ueberſchuß an 
Kräften; auch ſteht der Gewinn in keinem Verhältniß zu ber 
Größe des Einſatzes. Denn als die unausbleibliche Konſequenz 
eines Kolonialſyſtems, wie es England verwirklicht zeigt, muß 
nach und nach eine bedenkliche Zerſplitterung der verfügbaren 
Kräfte gezeitigt werden, wie ja die Er weiterung eines dynamiſchen 
Kreiſes ſtets die Abnahme feiner Intenſität und Konzentration 
zur Folge haben muß. 

Auch kommt dazu, daß heutzutage der Krieg mit den unzi⸗ 
vilifirten Völkern weit größere Schwierigkeiten zeigt, als vor 
etwa einem Jahrhundert, da die Berührung mit der Kultur den⸗ 
ſelben nicht nur die mechaniſchen Werkzeuge der modernen Krieg⸗ 
führung, ſondern auch, was wichtiger erſcheint, das Bewußtſein 
der eigenen Kraft und Gleichwerthigkeit verliehen hat. Geſellen 
ſich hierzu religiós-nationaler Fanatismus, Wüſtengluth und das 
Geſpenſt des Verdurſtungstodes als Bundesgenoſſen, ſo häufen 

ſich die Schwierigkeiten in's Ungemeſſene und geben jedem vor⸗ 
ſorglichen Politiker Anlaß zu den gewichtigſten Bedenken. 

Wenn alſo ſelbſt das Kabinet Gladftone vor nicht langer 
Zeit den Aufſtand Arabi's als eine willkommene Handhabe zu 
einem entſcheidenden Griffe nach dem Lande der Pharaonen be: 
trachtete und dieſer ſeiner Stimmung durch das Bombardement 

von Alexandrien Ausdruck gab, ſo iſt es durch den Gang der 
Ereigniſſe ling zu einer anderen Anſicht bekehrt worden, ver⸗ 
wünſcht die Konſequenz der Thatſachen mit ihrem Gefolge unab- 
ſehbarer Verlegenheiten und würde gern den status quo ante 
st Englands nicht prägifirter und formulirter, zum Theil auch 
unter der Oberfläche wirkſamer Machtſtellung wieder eingeführt 
„ ſehen, cin Wunſch, der heut unerfüllbar erſcheinen muß. 

Die augenblicklichen Erfolge der engliſchen Waffen im Sudan 
mögen Niemand täuſchen! Der Feind iſt auf einem Punkte 
geſchlagen und verſprengt, aber er ſammelt ſich hinter dem Rücken 
des Siegers in unerreichbaren Gegenden und die drohende Ge⸗ 
fahr bleibt nach wie vor beſtehen. Das mörderiſche Klima macht 
eine dauernde Garniſonirung der engliſchen Truppen an ben bes 
drohten Punkten unmöglich und nach ihrem Weggange wird die 
Wolke in verdoppelter Dichtigkeit über dem Horizonte herauf⸗ 
ziehen und mit doppelter Vehemenz vor dem Sturme dahertreiben. 
Die gegenwärtige Situation iſt keine dauernde, fie iſt eben eine 
- Momentfituation, die für die weitere Entwickelung der Ereigniſſe 

durchaus nicht von Belang iſt. Der Schwierigkeiten harren im 
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Gegentheil noch viele. Gladſtone, der in erſter Reihe für die 
Regierungspolitik verantwortlich iſt, liegt krank darnieder. Die 
Krankheit iſt politiſch bedeutungsvoll, denn ſie kann dem Premier 
den erwünſchten Anlaß zu ſeiner Demiſſion geben — eine Even: 
tualität, die bereits ſelbſt von den regierungsfeindlichen Kreiſen 
in Betracht gezogen wird. Es wäre dies kein Stur, fondern 
ein Abgang in Ehren, auf den es unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen nur noch ankommt. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 1. April. Angeſichts der ſchweren Vorwürfe, 
welche ſeit der Verſchmelzung der Liberalen Vereinigung und der 
Fortſchrittspartei gerade von der nationalliberalen Preſſe gegen 
die deutſche freiſinnige Partei als eine Partei ber 
abſoluten Negation gegenüber den brennendſten Aufgaben der 
Zeit erhoben worden ſind, muß es Verwunderung erregen, daß 
gerade die „Nat. Lib. Korr.“ Klage darüber erhebt, daß die 
Redner der freiſinnigen Partei auf den Parteitagen in Hamburg, 
Lübeck, Güſtrow, Raffel, Frankfurt a. M. mit der nationallibe- 
ralen Partei nicht glimpflich genug verfahren ſeien. Niemand 
habe das Recht, zu jagen, die Nationalliberalen ſeien nicht „libe⸗ 
ral“; ſie ſeien des Verraths an der Volksfreiheit verdächtig 
u. ſ. w. In demſelben Athem aber behauptet die „N. L. C.“, 
nur die Nationalliberalen ſeien gewillt, allgemein anerkannte 
Schäden auf induſtriellem und wirthſchaftlichem Gebiete zu heilen. 
Wenn es der „N. L. C.“ Ernſt mit dem Beſtreben iſt, „in dem 
bevorſtehenden Wahlkampfe wenigſtens die Ehrlichkeit zu erhalten“, 
ſo möge ſie ſich doch zunächſt an die Mitglieder ihrer eigenen 
Partei wenden. Auf allen Seiten, bei der Regierung wie bei 
den Parteien find die Heidelberger Beſchlüſſe, deren Unvereinbar⸗ 
keit mit dem nationalliberalen Programm von 1881 zu Tage 
liegt, als eine Abſchwenkung von dem Boden liberaler Politik nach 
Rechts aufgefaßt worden. Heute iſt es nicht etwa ein freiſin⸗ 
niges Blatt, ſondern die reichskanzleriſche „N. A. Ztg.“, die mit 
Genugthuung konſtatirt, daß die von ihr feſtgehaltene Hoffnung, 
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ferativen zu dem gemeinſamen Kampfe gegen 
die Freiſinnigen verbünden, eine fo ſlarke Rechtfertigung 
in verſchledenen neueren Kundgebungen der Nationalliberalen“ 
(dahin gehören vor Allem die Heidelberger Beſchlüſſe) gefunden 
habe. Die „N. A. Z.“ wird ohne Zweifel mit noch größerem 
Vergnügen von den Witzen des Anwalts Müller aus Franken⸗ 
thal auf der nationalliberalen Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
in Neuſtadt (Pfalz) über die guten und faulen Aepfel und von 
der Verſammlung der heſſiſchen jog. Fortſchritte partei in Worms 
Kenntniß genommen haben, in welcher Herr Dr. Marquardſen 
in einem Telegramm an den Reichskanzler demſelben die „Zu: 
ſtimmung der Nationalliberalen zu ſeinem 
Verhalten in den politiſchen Tagesfragen“ 
ausgeſprochen hat. Mit dieſer Art von „Liberalismus“ 
kann die freifinnige Partei ſich allerdings nicht befreunden. — 
Auf die Tagesordnung der Donnerſtagſitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes, der letzten vor der Vertagung, ſoll die erſte 
Berathung der neuen Eiſenbahnverſtaatlichungs⸗ 
vorlage (Ankauf der Berlin ⸗ Hamburger Eiſenbahn, der 
Bremiſchen Eiſenbahnen, der Tilſit⸗Inſterburger und Oels⸗Gne⸗ 
ſener Eiſenbahn und Betheiligung des Staates am Bau einer 
Eiſenbahn von Perleberg über Pritzwalk nach Wittſtock durch 
Uebernahme von 360 000 Mark des Aktienkapitals) und der 
Bericht der Wahlprüfungskommiſſion über die Wahl des Abg. 
v. Byncker (5. Gumbinnen) geſetzt werden. Der Antrag 
der Kommiſſion geht dahin, die Wahl für ungültig zu erklären 
und die Regierung aufzufordern, wegen des Verdachtes eines 
Vergehens, welcher ſich aus den Ausſagen des Dr. Paulint, des 
Amtsgerichtsraths Heinemann und des Gutsbeſitzers Lobach er⸗ 
giebt, die Einleitung des ſtrafgerichtlichen Ermittelungs verfahrens 
zu veranlaſſen. Die Kommiſſion hat mit 6 gegen 5 Stimmen 
dieſen Antrag des Abg. Francke beſchloſſen, nachdem der frühere 
Beſchluß, die Regierung aufzufordern, gegen den Regie⸗ 
rungspräſidenten Steinmann zu Gumbinnen die 
ſtrafrechtliche Unterſuchung wegen Amtsmißbrauchs zum Zwecke 
der Wahlbeeinfluſſung zu veranlaſſen, mit 7 gegen 4 Stimmen 
aufgehoben worden war, in Folge einer ſeitens des Miniſters 
des Innern der Kommiſſion mitgetheilten Rechtfertigungsſchrift 
des Regterungsprafidenten Steinmann. Gegenſtand des in dem 
neuen Beſchluſſe beantragten Ermittelungsverfahrens wird ſein, 
feſt uſtellen, ob der frühere Strafanſtaltsinſpektor in Rhein, 
v. Hartung die dem Anſtaltsarzt Dr. Paulini gemachten für den 
Regierungspräſidenten Steinmann gravirenden Mittheilungen — 
wenn er liberal wähle, werde er ſeine Stelle verlieren, andern⸗ 
falls aber habe er Ausſicht auf eine gute Phyſikatsſtelle — ſeiner⸗ 
ſeits erfunden habe oder ob Herr Steinmann dieſe Drohungen 
wirklich ausgeſprochen und den Inſpektor als Werkzeug benutzt 
habe, um ſie an Dr. Paulini gelangen zu laſſen. Je nach dem 
Ergebniß dieſer Ermittelung würde alsdann ein firafredtlides 
Verfahren gegen Herrn Steimann oder gegen Herrn v. Hartung 
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eintreten müſſen. Eventuell würde gegen den Präſidenten der 
Thatbeſtand des § 339 des Strafgeſetzbuchs vorliegen. Das 
Ergebniß der Plenarberathung läßt ſich bei dieſer Sachlage nicht 
vorausſehen. 

— Ueber die im Bundes ratzh erfolgte Anregung einer 
Kundgebung gegen die Forderung verantwortlicher 
Reichsminiſterien wird den „Hamb. Nachr.“ des Näheren 
berichtet: 

„Die ſächſiſche Regierung bat im Bundesrath die Bes 
ſprechung der Frage wegen der verantwortlichen Reichsminiſterien 
angeregt, und zwar mit dem Hinweis auf den bezüglichen Artikel in 
dem Programm der freifinnigen Partei als der zahlreichſten des Reichs⸗ 
tages. Ein ſolches verantwortliches Reichsminiſterium ſtände im Wider⸗ 
ſpruch mit dem Weſen des Bundesraths als beſchließendem Organ der 
Regierungen und den grundſätzlichen Beſtimmungen der Reichs ver⸗ 
faſſung. Erinnert wurde an frühere Erklärungen in demſelben Sinne 
gegen Ende März 1867 bei Berathung der Verfaſſung des Morde 
deutſchen Bundes und Mitte April 1869 gelegentlich eines Antrages 
Tweſtens. Auch bei Gelegenheit des Stellpertretungsgeſetzes während 
der ſiebziger Jahre war die Sache im Bundesrath zur Sprache ges 
kommen. wenn auch obne Beſchlußfaſſung. Nachdem Sachſen die Frage 
im Allgemeinen crörtert hatte, wurde von anderer Seite bemerkt, es 
ſcheine doch angezeigt, es nicht bei einer allgemeinen Beſprechung be⸗ 
wenden zu laſſen, und es wurden in Folge deſſen Weiſungen Seitens 
der Regierungen eingebolt. Welche weiteren Folgen dies haben wird, 
läßt ſich noch nicht überſehen. Die Berathung war zuerſt als eine 
vertrauliche behandelt worden. Man muß dabingeſtellt fein laſſen, ob 
es richtig iff, daß Sachſen, wie man vermuthen wollte, Seitens des 
Reichskanzlers zu der Anregung veranlaßt war. Die ftattgehabie Bes 
ſprechung wurde in das Protokoll der Sitzung aufgenommen.“ 

— Hinſichtlich des Schuldotationsgeſetzes, deſſen 
Erſcheinen vor Beginn der Landtagsſeſſion mit fo großer Bes 
ſtimmtheit angekündigt war, iſt bekanntlich vor Kurzem in einer 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes von einem Regierungs⸗ 
kommiſſar mitgetheilt worden, daß der Entwurf fertig ausge⸗ 
arbeitet ſei. Wie nachträglich bekannt wird, waren bei der Aus⸗ 
arbeitung des Entwurfes die Miniſter des Innern, des Kultus 
und der Finanzen betheiligt, und es haben dieſelben über den 
Entwurf ein vollſtändiges Einverſtändniß erzielt. Inzwiſchen hatte 
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dem Fürſten Bismarck rausgeſtellt, wodurch eine Vorlegung 
des Geſetzes in dieſer Seſſion unmöglich und die Einbringung 
auch in der nächſten Landtags ſeſſion fraglich geworden wäre, 

— Wie man aus einem den Regierungepräſidenten, Regie⸗ 
rungen u. ſ. w. zugegangenen Erlaſſe des Gandeleminifters er⸗ 
ſteht, AR hinſichtlich der in der Verfügung vom 20. Oktober v. J. 
erwähnten ſelbſtthätigen Regiſtrirwaagen für 
Getreide u. ſ. w. neuerdings die Frage angeregt worden, ob 
dieſelben auch dann geeicht ſein müſſen, wenn ſie lediglich zur 
inneren Kontrole innerhalb eines gewerblichen Betriebes dienen, 
zum Zumeſſen und Zuwägen im öffentlichen Verkehr aber nicht 
verwandt werden. Vornehmlich handle es ſich dabei um ſolche 
Wägungseinrichtungen der fraglichen Art, die in Mühlen in 
den maſchinellen Betrieb eingeſchaltet ſind, um zur Ermittelung 
der ep zu bienen, 

Während nach Artikel 10 der Make und Gewicht 
17. Auguſt 1868 nur die Verwendung ungeelärter Wagen a . — 
wägen im öffentlichen Verkehr unterſagt iſt, bedroht $ 369 Nr. 2 des 
Strafgeſetzbuchs jeden Gewerbetreibenden, bei welchem ungeeichte oder 
unrichtige Waagen vorgefunden werden, unter der Vorausſetzung mit 
Strafe, daß die Waagen zum Gebrauch in dem Gewerbebetriebe des 
Beſitzers geeignet find. Mit Rückſicht auf die erwähnte Beſtimmung 
der Maß⸗ und Gewichtsordnung wird dieſe Vorausſetzung nur dann 
für zutreffend zu erachten fein, wenn mittelſt der Waagen ein Zuwägen 
im öffentlichen Verkehr, d. b. an dritte Perſonen, erfolgen kann. Die 
Anwendbarkeit des § 369 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs it daher als 
aus geſchloſſen zu betrachten, wenn die betreffende Waage in ſolcher 
Weiſe mit dem maſchinellen Betriebe verbunden if, daß fie nur inner⸗ 
balk: Bafleiben am SR pe 2 5750 des Geſchäftsbetriebs verwandt 
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Allgemeine Regeln darüber, wann dies der Fall i 
ſich nicht aufſtellen, es könne dies vielmehr > ee 
ſonderen Lage bes einzelnen Falles beurtheilt werden. Die letzte 
Entſcheidung dieſer Frage liege den Gerichten os, Die 
Polizeibehörden ſollen unter dieſen Umſtänden bei der Beſchlag⸗ 
nahme derartiger Waagen mit beſonderer Vorſicht verfahren, 
insbeſondere dann, wenn nach dem dargelegten Geſichtspunkte 
Zweifel darüber entſtehen, ob die Vorausſetzungen des § 369 
Nr. 2 erfüllt find. Da für die betheiligten Gewerbetreibenden 
die Außergebrauchſetzung einer ſolchen Waage erhebliche Stö⸗ 
rungen im Geſchäftsbetriebe und empfindliche Verluſte zur Folge 
haben kann, wird empfohlen, in zweifelhaften Fällen von der 
polizeilichen Beſchlagnahme der Waagen Abſtand zu nehmen und 
den Ausgang der einzuleitenden gerichtlichen Unterſuchung ab⸗ 
zuwarten. Hiernach find die Polizeibehörden mit Anweiſung zu 
verſehen. er ORI , 

— Die , eesBeitung” bringt an 

ihrer geſtrigen Abendnummer einen Alte, 7 . ok 
berige Chefredakteur Dr. Otto Wolff von den Leſern des 
von ihm mehr als 32 Jahre lang redigirten Blattes Abſchied 
nimmt. Der Name Wolff's, ſo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, iſt 
weit über den Bezirk der Oftjeeprovingen, deren handelspolitiſches 
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Organ die „Oſtſee⸗Zeitung“ iſt und hoffentlich auch bleiben wird, 
bekannt. Perſönlicher Freund und Schüler von Prince⸗Smith 
und Faucher, iſt er einer der Mitbegründer des volks wirthſchaft⸗ 
lichen Kongreſſes und hat durch ſeine lebbafte Betheiligung an 
den Debatten des Kongreſſes, auf dem ſein Name niemals fehlte, 
und namentlich durch ſeine vortrefflichen Referate einen hervor⸗ 
ragenden Antheil an der Klärung ſehr vieler volks wirthſchaftlicher 
Zeitfragen gehabt. Wird Dr. Wolff auch auf dieſe Thätigkeit 


nicht verzichten, ſo iſt ſein Rücktritt aus der publiziſtiſchen Arena 


doch ein beklagenswerther Verluſt für die Sache des Freihandels, 
deſſen Fahne er ſtets mit ſeltener Energie und unentwegter 
Ueberzeugungstreue hoch gehalten hat. Der Rückblick auf die 
Entwickelung des von ihm geleiteten Blattes, mit welchem Dr. 
Wolff ſeine Redaktionsthätigkeit abſchließt, bietet zugleich ein 
intereſſantes Stück wirthſchaftspolitiſcher Entwickelungs geſchichte. 
Lange Zeit hindurch war die „Oſtſee⸗Zeitung“ die Vertreterin 
der Intereſſen des Handels und des (damals gleichfalls frei⸗ 
händleriſchen) Großgrundbefiges der Oſtſeeprovinzen — heute if 
der letztere ins Lager der früher von ihm befehdeten ſchutz öll⸗ 
neriſchen Fabrikanten übergegangen und ſchleudert gegen den 
Handel, der ſeinem freihändleriſchen Glaubens bekenntniſſe treu 
geblieben iſt und für feine Unternehmungen keine Staatsſubven⸗ 
tion annehmen will, den Vorwurf der „Reiche feindlichkeit“! 
Dr. Wolff ſchließt ſeinen Abſchieds artikel: 

„Ob die Trennung der landwirthſchaftlichen von den kaufmän⸗ 
niſchen In tereſſen lange währen wird, das ift die große Frage, wie für 
die Zukunft unferer inneren Politik, fo fpesiell für die mirthſchaftliche 
Entwickelung der Oſtſeevrovinzen. Nicht lange, glaube ich, werden ſich 
die Vertreter der landwirthſchaftlichen Intereſſen noch der Einſicht 
verſchließen können, daß fie bei dem Bündniß mit den ſchutzzöllneriſchen 
Nai che nothwendig zu kurz kommen müſſen und daß die ſtaats⸗ 
orialiftiichen Beſtrebungen auf die Dauer die Grundlage des privaten 
Grundeigenthums am ſchwerſten gefährden. Einſtweilen aber müſſen 
in den Oſtſeeprovinzen die Kaufleute faft allein die Führung nehmen 
in dem Kampfe für die Grundſätze der Freiheit des Eigenthums und 
des Verkehrs. Ich boffe, daß es ihnen zur Fortſetzung dieſes Kampfes 
auch ferner nicht an der geeigneten publiziniſchen Vertretung fehlen 
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— Vielleicht iſt es ſchon eine Wirkung der geftern in ben 
Reihen des Zentrums herrſchenden Erregung gegen die Regie⸗ 
rung, wenn heute die „Germania“ am Ende eines langen 
Leitartikels über die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes 
zu dem Schluſſe kommt, man müſſe ſich vor der ſchweren Ver⸗ 
antwortung hüten, bei der Stellungnahme gegenüber der Sozial⸗ 
demokratie „über das gerechte und weiſe Maß hinaus ſchlecht zu 
beurtheilen und ſchlecht zu behandeln und dadurch ſtufenweiſe — 
ſchlechter zu machen!“ Es iſt das eine Mahnung an die Adreſſe 
des „Weſtf. Merk.“, der durch ſtrenge Ausnahmegeſetze die Sozial⸗ 
demokraten beſſern zu wollen ſchien, allmählich in der ultra⸗ 
montanen Preſſe wohl ganz vereinzelt daſtehen dürfte. 
— Aus Rom läßt ſich die „Germania“ ſchreiben: 
„Herr v. Schlözer entwickelt ſeit dem Eintreffen ſeiner letzten 
. ionen wieder eine ſehr rege Thätigkeit, wie man ſie ſeit vielen 
nicht an ihm wahrgenommen hatte. Er konferirt oft und 
Tange, nicht nur mit dem Kardinal⸗Staatsſekretär und dem Subſtituten 
des Staats ſekretariats, ſondern auch mit anderen Kardinälen, die zu 
dem Spezial Aus ſchuß der Kongregation für die außerordentlichen kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten gehören, den der h. Vater behufs Regelung der 
kirchenpolitiſchen Verhältniſſe Deutſchlands eingeſetzt hat. Man vers 
chert mir, daß die Biſchoſsfrage für die Erzdiözeſen Köln und Gneſen⸗ 
fen von der Tagesordnung der Unterhandlungen abgeſetzt fei, weil 
der h. Vater in derſelben keinen Schritt thun wolle, bevor nicht die 
preußiſche Regierung ſich zu einer irgendwie befriedigenden Löſung der 
weſentlichen prinzipiellen Fragen verſtehe. 
— Der Kardinal Fürſt Hohenlohe hat ſich am 
30. März nach Rom zurückbegeben. 
— In Stuttgart begann geſtern die General verſamm⸗ 
lung der ſüddeutſchen F 
weil dre 
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brennende Fragen auf der Tagesordnung ſtehen: 1) das Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetz; 2) das Krankenkaſſenweſen; 3) Rückoer⸗ 
gütung der Zölle auf eingeführte Garne über Nr. 50. Es wurde 
bezüglich des erſten Gegenſtandes beſchloſſen, an die Reichsregie⸗ 
rung ein Geſuch zu richten und darin 1) dem Entgegenkommen 
der Reichsregierung in Betreff der Organiſation der Bezirksge⸗ 
noſſenſchaften den gebührenden Dank zu zollen, 2) die geſetzlichen 
Faktoren um Feſthaltung an der Regierungs vorlage betreffend die 
Ueberweiſung der innerhalb 13 Wochen ſich erledigenden Unfälle 
an die Krankenkaſſen zu bitten, ſowie betr. das Umlageverfahren 
zu bitten, 3) ſich entſchieden gegen jede zur Wahrung und Stel⸗ 
lung der Rechte der Arbeiter geplante Einrichtung zu erklären, 
durch welche die Arbeiter in beſonderer Organiſation (Arbeiter: 
ausſchüſſen) den Arbeitgebern gegenüber geſtellt werden, 4) ſich 
dagegen für Theilnahme der Arbeiter an der Verwaltung der 
Genoſſenſchaften unter Vorausſetzung einer wenn auch minimalen 
Beitrags leiſtung derſelben auszusprechen, 5) um Aufnahme einer 
Beſtimmung zu bitten, wonach die Genoſſenſchaften zwar berech⸗ 
tigt, aber nicht verpflichtet ſein ſollen, ſolchen Arbeitern, welche 
wiederholt gegen beſtehende Schutzvorſchriften gehandelt haben, im 
Falle einer dadurch herbeigeführten Verunglückung volle Entſchä⸗ 
digung zu gewähren. 

— Nachdem der ehemalige Direktor der Straßburger Tabals⸗ 
manufaktur Herr Dr. Roller in erſter Inſtanz mit ſeinem Anſpruch 
auf volle Gehaltszablung abgewieſen wo den, hatte er die Berufung 
eingelegt. Dieſelbe kam heute vor dem Oberlandesgericht zu Kolmar 
zur Verhandlung, die aber, wie ein Telegramm des „Berl. Tagebl.“ 
meldet, damit endete, daß die Rollerſche Forderung an den Fiskus 
auf volle Gehaltszablung abermals abgewieſen wurde. Herr 
en gedenkt nunmehr die Entſcheidung des Reichsgerichts 
anzurufen. 

— Die „Hamb. Börſenballe“ meldet: „Laut einer bei der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft eingetroffenen teles 
graphiſchen Mittheilung aus Havre iſt das von Weſtindien kom⸗ 
mende Poſtdampfſchiff „Rhenania“ daſelbſt wegen eines angeblichen 
Anſpruches an die „Weſtphalia“ mit Arreſt belegt worden. Es bane 
delt fic) dabei um die am 13. November 1882 ftattgehabte Kolliſton 
der „Weſtphalia“; die fofortige Aufhebung des Arreſtes der 
„Rhenania“, welcher ſich auf ein angebliches hamburger Gerichtsurtheil 
ſtützt, dürfte zweifellos ſein, da ein gerichtliches Verfahren hier über⸗ 
haupt nicht ftattgefunden hat und die Verhandlungen vor dem bieftgen 
Seeamt ergeben haben, daß die „Weſtphalia“ für jenen Zuſammenſtoß 
nicht verantwortlich gemacht werden kann.“ 

— Der amerikaniſche Geſandte Sargent hat in Erwar⸗ 
tung des Einganges des ihm von dem Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten in Aus ſicht geſtellten Abberufungsſchreibens einen 
Urlaub angetreten. Als interimiſtiſcher Geſchäftsräger fungirt 
bis auf Weiteres der Legatione⸗Sekretär Sidney Everett. 


Schweden und Norwegen. 
Das Gutachten, welches die ſchwediſchen 
Miniſter darüber abgegeben haben, welchen Einfluß die Union 
auf den norwegiſchen Verfaſſungskonflikt hat, lautet wie folgt: 
An S. M. den König! 

Ew. Königl. Majeftát haben in Gnaden beliebt mich aufzufordern, 
mich darüber zu informiren und zu berichten, welche Meinung die Mit⸗ 
glieder des ſchwediſchen Staatsrathes hegen betreffend die beiden in 
dem Urtheil des norwegiſchen Reichsgerichts wider den Staate miniſter 
Selmer vorkommenden Fragen, inſofern nämlich dieſe Fragen Einfluß 
auf die zwiſchen Schweden und Norwegen beſtehende Union ausüben 
können. Die Mittheilungen ſind nunmehr eingegangen, und bin ich 
von meinen ſämmtlichen Kollegen bevollmächtigt, ihre Meinung zu er⸗ 
kennen zu geben indem ich gleichzeitig meine eigene ausſpreche. Wie 
Ew. Majeftät ausdrücklich erklärten, kann es keineswegs den Mitglie⸗ 
dern des ſchwediſchen Staatsrathes zukommen, Angelegenheiten zu be⸗ 
rühren, die nur norwegiſche Verhältniſſe betreffen, unſer Gutachten 
mußte daher fireng darauf beſchränkt fein, die Bedeutung anzugeben, 
welche die vorliegende Frage in unioneller Hinſicht beſitzt. Die in 
Rede ſtehenden Fragen nun von dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, 
ſo ſind meine Kollegen und ich ohne die geringſte Meinungsverſchie⸗ 
denheit der Anſicht, daß die Union vorausſetzt und bedingt, daß 
Aenderungen in der Verfaſfung Norwegens ebenſo wenig wie in der 
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Chriftiania, den 6. März 1884. 
C. J. Thyſelius, Schwediſcher Staatsminiſter. 


Frankreich. 

Paris, 31. März. Laut dem „National“ erhellt aus den 
letzten D peſchen des franzöſiſchen Geſchäftsträgers in Peking, 
daß bie Wiederaufnahme der Unterhandlungen zwiſchen China 
und Frankreich nahe bevorſtehe. Ein Telegramm des Ge⸗ 
nerals Millot meldet, daß die Regenzeit in Tonkin begonnen 
habe, daß das Regenwetter jedoch kein Hinderniß für die Ein⸗ 
nahme von Honahoa bilden werde, die gegen den 8. April er⸗ 
folgen werde. Nach Einnahme dieſer Feſtung glaubt Millot die 
Zurückſendung der Truppen nach Frankreich beginnen zu können. 
Mille: organifirt zu dem Zwecke tonkineſiſche Regimenter. Der 
„Temps“ erklärt zur Widerlegung der Behauptung eines Blattes, 
General Millot habe in ſeinen Vorſchlägen zur Bildung des 
Beſatzungskorps in Tonkin niemals Anlaß zu der Annahme ge⸗ 
geben, daß 18 000 Mann europäiſcher Truppen nöthig fein 
würden; General Millot glaube, daß 6000 Mann, welche von 
eingeborenen Hilfstruppen unterſtützt würden, zur Bewachung von 
ganz Tonkin vollkommen zureichend ſeien. — Wenn Honghoa 
eingenommen und mit einer Garniſon beſetzt ſein wird, dann 
ift die ſtrategiſche Sicherung des eigentlichen Flußdeltas vollendet; 
die ſtärkſte der vorhandenen Linien if im Beſitz der Franzoſen; 
fie wird gebildet durch den Rothen Fluß von Honghoa an ab» 
warts bis zum Stromſchnellenkanal und durch dieſen felbft in 
feinem ganzen Lauf. Die hinter dem Schutz der Waſſerlinie 
liegenden Saupipofitionen Honghoa, Sontay und Bacninh bes 
herrſchen die Hauptkommunitationen vollſtändig und, vorgeſchoben 
vor Bacninh, liegt noch die befeſtigte Stellung von Phu⸗lang⸗ 
gbian; die ſtrategiſchen Reſerven ſtehen in der Zentralſtellung 
von Hanoi und für den rechten Flügel ſpeziell noch in Haidzuong. 


Egypte n. 


mehrere egyptiſche Artilleriſten niedergehauen, welche auf die Sudaneſen 
feuern wollten. 

Einem bereits mitgetheilten Telegramm zufolge hat denn 
auch Gordon die beiden vor ein Ktiegsgericht ſtellen und hin⸗ 
richten laſſen. Die Affaire koſtete die Egypter 200 Todte, wäh⸗ 
rend die Rebellen nur 4 Mann verloren. 


Kloſter Friedlands letzte Achtiffn, 


Eine Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert 


von B. W. Zell. 
Nachdruck verboten. 

Jeder, der das Innere der Mark Brandenburg auch nur 

Theil durchſtreifte, weiß längſt, daß dieſe Wanderungen 
mindeſtens ebenſo genußreich und intereſſant find, als koſtſpielige 
Reiſen in jene Wunderländer, die Mode und Laune der heutigen 
reiſeluſtigen Welt als non plus ultra preiſt. Auch in der Mark 

t es Punkte von hervorragender landſchaftlicher Schönheit, 
nicht groß und gewaltig in ihrer Erſcheinung, aber dafür um ſo 
lieblicher und anmuthiger und auch hiſtoriſche Reminiscenzen, 
welche bevorzugten Gegenden ja erſt geiſtiges Intereſſe und Relief 
verleihen, ſind in Hülle und Fülle vorhanden. Wo aber die Ge⸗ 
ſchichte ſich weſenlos in graue Fernen verliert, tritt die Sage für 
ſie ein und umſpinnt Land und Leute mit jenem Zauber der 
Poeſie, der unſer Gemüth widerſtandslos gefangen nimmt, fo 
rebelliſch auch der Verſtand dagegen demonſtrirt. So hat nun, 
was Sage, Geſchichte und Forſchung über einen der romantiſchſten 
Punkte der Mark ergab, der Dichter ergänzt durch freie Phan⸗ 
tafie und es zuſammengefaßt zu einem Bild aus längſt ver: 
klungenen Tagen. 


Einen der ſchönſten Punkte der Märkiſchen Schweiz bildet 
die Umgebung jenes Thalkeſſels, in dem gar romantiſch das 
Städtchen Buckow liegt. 

Ueppige Felder umkränzen es auf der einen, walbgefrónte 
Höhenzüge auf der anderen Seite und ein Durchſtreifen der 
letzteren ergiebt überraſchend ſchöne Partien, welche den Wanderer 


an Theile der Sächſiſchen Schweiz erinnern. Das Schönſte aber 


in dieſen Landſchaftsbildern find die zahlreichen Seen, welche, 
bald geheimnißvoll im Waldesgrün verſteckt, durch dunkele, kaum 
bewegte Waſſerflächen das Auge des Beſchauers feſſeln, bald 
durch mächtiges Wellenrauſchen ſchon von fern ſich verkünden. 
Am Ufer des größten und mächtigſten dieſer Seen lag ich einſt 
träumend und blickte gedankenverloren in die grünlich ſchimmern⸗ 
den Wellen, die ſich hier, fünfhundert Fuß unter mir, am Geſtein 
brachen. Ich blickte hinüber auf das ſonnenbeglänzte Städtchen 


und die uralte Kirche, die ſich maleriſch auf einem Hügel erhebt. 
Und wie ich lange, lange jo lag, verſtand ich allmälig das 
Rauſchen des Sees und ich ward inne, daß er mir Dinge er⸗ 
zählen wollte, die nicht Jeder verſteht. Es rauſchte herauf zu 
mir die Mähr von der verſunkenen Stadt, die ſeit vielen, vielen 
Jahrhunderten auf dem Grunde des Sees begraben liegt, und 
deren Kirchthürme und Baumwipfel man an beſonders klaren 
Tagen noch deutlich im Waſſer erſpähen kann. Da lehnte ich 
mich weit über den Rand des Ufers und blickte in die Tiefe, 
und wahrlich! ich jah fie, die alte Stadt, das alte Buckow dort 
unten im wogenden See. Und, als ſei dieſer zufrieden mit dem 
vollen Glauben, den ich feiner geheimniß vollen Sprache entgegen: 
brachte, verkündete er mir weiter auch mancherlei von dem jetzigen 
Buckow, freilich nur das, was gleichfalls um Jahrhunderte zu⸗ 
tückliegt. Er erzählte mir von dem rieſigen Floetzſtein, der einſt 
mitten auf dem Markte lag und auf ſo wunderbare Weiſe ver⸗ 
ſchwand, er plauderte von der Kirche, welche die erſten Bekenner 
des Chriſtenthums in dieſer Gegend erbauten und zwar aus 
Feldſteinen, damit ſie zugleich eine Burg bilde gegen die ewig 
anſtürmenden Wenden. Aber auch die Geſchichte von dem ge⸗ 
heimnißvollen Kirchenſtuhl erzählte mir der See, welcher in der 
ſonſt ſo gut erhaltenen und ſorgſam renovirten Kirche ein Bild 
abfichtlicher Zerſtörung, gewaltſam herbeigeführten Verfalls bietet 
und mit ſeinen rauchgeſchwärzten Trümmern, ſeinem geheimniß voll 
vermauerten Aufgang längſt in mir die brennende Frage erſtehen 
ließ: Was geſchah hier Grauſiges, daß man dieſe Stätte ver⸗ 
fallen und abfperren ließ, als fet es ein dem Böſen ge: 
weihter Ort. 

Das Murmeln des Sees — oder war es Phantaſie? — 
gab mir nun Antwort auf dieſe Frage und was ich da erlauſcht, 
biete ich hier den freundlichen ie 


Es war am Sankt Johannistag im Jahre 1520. Nie hatte 
die Bevölkerung Buckows den Tag der Heiligen fröhlicher und 
feſtlicher begangen, als in dieſem Jahre, denn Alles vereinte ſich, 
um die Herzen der freien Buckower leicht und ſorgenlos ſchlagen 
zu laſſen. Man war der Gegenwart froh, weil der Zukunft 
ſicher. Der Hopfenbau, welcher die Stadt blühend und reich ge⸗ 
macht hatte, ſchien in dieſem Jahre beſſer als je gerathen zu 


wollen, dazu gab es tiefen Frieden ringsumher, mit den Nach⸗ 
baren, den Klöftern, im Lande überhaupt. Kurfürſt Joachim I. 
hatte nach hartem Ringen mit dem Adel dieſem nun doch den 
Fuß auf den Nacken geſetzt und das Raubritterthum bis auf 
jede Spur ausgerottet. Ruhig konnten nun die Ackerbürger von 
Buckow, wenn ſie ihren Hopfen nach Bernau gefahren hatten, mit dem 
Gelde in der Taſche nach Haufe zurückkehren, ohne fürchten zu müſſen, 
auf der Landſtraße überfallen und ausgeplündert zu werden. Was 
aber die Gemüther beſonders froh bewegte, war der Umſtand, daß 
fi auch die Beziehungen zu dem erbeingeſeſſenen Schloßherrn, 
Ritter Jürgen von Puhl, die bis dahin ziemlich feindſeliger 
Natur geweſen waren, endlich friedfertiger und freundlicher zu 
geſtalten ſchienen. Der geftrengs Herr, ein rauher Kriegsheld, 
war höchſt ſelten daheim bei den Seinen, ſondern mit ſeinen 
Mannen und Knechten faſt immer auf irgend einem Kriegszuge 
begriffen, zu dem er ſich bald hie, bald da, gegen angemeſſene 
Entſchädigung von irgend einem gekrönten Haupt werben lief. 
Dieſe Züge brachten ihm nicht nur Ruhm und Geld, ſondern 
ließen ihn auch am beſten den bitteren Groll darüber vergeſſen, 
daß die nächſte Umgebung ſeines Schloſſes, nämlich Buckow mit 
ſeinen weitausgedehnten Feldmarken, nicht ſein, des Herrn von 
Puhl's Eigenthum war und die Buckower zu freien Leuten, nicht 
zu ſeinen Hörigen zählten. Das Alles aber ſchien der Schloßherr 
an dieſem Sankt Johannistage ganz vergeſſen zu haben. Wie 
es ſeit langen Jahren das erſte Mal war, daß er überhaupt 
jetzt zur Sommerszeit zu Haus weilte, ſo war noch viel ſtaunens⸗ 
werlher und hatte die braven Buckower in eine freudige Erre⸗ 
gung verſetzt, daß der ſtolze und geſtrenge Herr an den Bürger⸗ 
meifler, die vier Rathsherren und außerdem noch an feds der 
angeſehenſten Bürger eine Einladung zum Mittagsimbiß hatte 
ergehen laſſen. Die alſo Geehrten wußten Anfangs nicht recht, 
ob ſie dieſer Einladung folgen ſollten oder nicht; man war ſich 
bewußt, dieſe außerordentliche Gnade eigentlich durch nichts ver⸗ 
dient zu haben und da man den etwas tückiſchen und hinter⸗ 
liſtigen Charakter des Ritters zur Genüge kannte, witterte man 
in dieſem freundlichen Entgegenkommen irgend eine Falle. Da 
aber der Schloßherr dann am Vormittag des Feſttages auch dem 
Gottesdienſt in der Kirche beiwohnte, was thatſächlich noch nie 
dageweſen war, ja, als er ſelbſt mit brennender Wachskerze in 


* Bezugnehmend auf bie Berichte aus bem Sudan lenkt 
das „Brüiſh Medizinal Journal“ die Aufmerkſamkeit der eng: 
liſchen Regierung auf das ungünſtige Klima im Sudan 
und empfiehlt Maßregeln, welche im Intereſſe des Heeres zu 
nehmen ſeien. Das mediziniſche Blatt nennt das Klima von 
Suakin und Umgegend das allerwiderwärtigſte, überall herrſche 
dort die Malaria, und man ſei auf dem Punkte, in die un⸗ 
günſtigſte Periode einzutreten. Die Hitze ſei der meiſt zu fürch⸗ 
tende Bundesgenoſſe der Sudaneſen, da ſie die Kräfte der Euro⸗ 
päer am raſcheſten untergräbt; ſelbſt die kräftigſten und geſun⸗ 
deſten Mannſchaften ſeien nicht im Stande dem Einfluß der Hitze, 
der Malaria, des unreinen Waſſers und den Beſchwerlichkeiten 
des Krieges in der kommenden heißen Saiſon Widerſtand zu 
leiſten. Speziell befürchtet das „Britiſch Medizinal Journal“ 
das Ausbrechen von Fiebern, Dyſſenterie, Typhus und Cholera. 
Vor Allem bringt genannte Zeitſchrift die Wahrnung des Gene⸗ 
rals Snathnaim, welche dieſer im Oberhauſe erließ, in Erinne⸗ 
rung, daß nämlich zu Zeiten des Aufſtandes in Indien die 
ſchwerſten Verluſte in den heißen Tagen erlitten wurden, da 
gerade dieſe und dann, wenn die Hitze am größten war, vom 
Feinde zum Kampfe gewählt wurden, da dieſer ſehr wohl begriff, 
daß er dadurch einen natürlichen Vortheil gegenüber den Euro⸗ 
päern habe. Was in Indien geſchah, kann im Sudan ebenfalls 
fiatifinden. Man muß ſich deshalb hinſichtlich der Kleidung, Nah⸗ 
rungsſtoffe 2c. jo einrichten, der Hitze möglichſt Widerſtand leiſten zu 
können. Auch die Wafferfrage iſt von großer Bedeutung. Man 
würde am beſten thun, gleich wie im Kriege mit Abeſſinien und 
bei der Expedition an der afrikaniſchen Weſtküſte große Deſtillir⸗ 
Apparate zwiſchen den Schiffen und den Truppen auffuſtellen; 
denn wegen der Infektions⸗Krankheiten iſt nichts ſchädlicher, als 
das Trinken des am Wege gefundenen Waſſers. Das Blatt 
dringt deshalb darauf, daß zeitig die nöthigen Maßregeln im 
Intereſſe der Geſundheit ergriffen werden. 

Dem „Wiener Tagebl.“ liegen Privatbrieſe eines in Kaſſal a, 
im Sudan, anſäſſigen Oeſterreichers vor. Der Schreiber dieſer Briefe iſt 
ein Herr Bernhard C., der erſte Europäer, der es wagte, ſich im 
Sudan ſeſtzuſetzen. Er ſchlug feinen Wohnſitz in Kaſſala an der 
obeſſyniſchen Grenze, auf und perſorgt von dort die meiſten zoologiſchen 
Anſtalten Europa's und die Menagerie Hagenbeck mit ihrem Bedarf 
an Löwen, Hyänen u. ſ. w. Mebftbei iit Herr C. Beſitzer einer groß⸗ 
artigen Straußenzucht⸗Anſtalt in Kaſſala. In einem der Briefe, die 
an Herrn Ludwig K., Beamten der Wiener Lebens verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft. gerichtet find, ſchildert der ſudaneſiſche Oeſterreicher die Perſon 
des vielgenannten Mahdi. Mit dem „Mabdi“ ſelbſt kam Bernhard 
G. zu wiederholten Malen in verſönliche Beziehung. Mobammed 
Achmed — dies der Name des Mahdi — lebte als Thierhändler und 
nicht, wie vielfach behauptet wurde, als Zimmermann, in Kbartum 
und erwarb fic bei dieſem Geſchäfte ein fleines Vermögen. Früher 
mit dem Studium des Koran beſchäftigt, über den er unausgeſetzt 
grübelte, wurde er dadurch zum fanatiſchen Miſſtonär des Moha⸗ 
medanismus, und bielt es nun, nachdem er zu einigem Vermögen ge⸗ 
langt war, für feinen Lebensberuf, die immer weiter um fic greiſer de 
Macht der „Franken“ (Europäer), die mit ihren Kaufleuten, ihren 
Damypfſchiffen und chriſtlichen Gouverneuren bereits bis zum Wequator 
vordrangen, den n 8 an on 
regierten, n u u vernichten. Seine Agitationslaufbahn 
1 Schule. bie er in bem 50 ene nördlich 


von Khartum gelegenen Det Tamaniat errichtete, ſoäter nach der im 


Weißen Nil ſüdlich von Khartum gelegenen Inſel Aba verlegte und in 
der er feine Ideen lehrte und Anhänger warb. Erft in Aba gelangte 
der religiöſe Fanatismus Mohammed Achmed's zur vollen Entwicklung, 
erſt bier begann er ſich „Mahdi“, das beißt der von Gott auf den 
richtigen Weg Geführte”, zu nennen. Mit der Ausſchickung feiner 
Briefe an die benachbarten Araberſtämme begann er ſchon im Jahre 
1880. Einen dieſer Briefe ſandte er an feinen ehemaligen Geſchäfts⸗ 
freund in Kaſſala. „Wiſſet,“ fo hieß es in dieſem Briefe, „daß Gott 
mich gewählt hat zur großen Nachfolge, und daß der Prophet, Herr 
des Lebens und des Todes, den Gott ſegnen möge. verkündigt hat, 
daß ich der erwartete Mabdi bin, und mich geſetzt hat auf ſeinen 
Stuhl über die Fürſten und Edlen. Und Gott iſt in eigener Perſon 


mit mir, er hat mir die Zeichen ſeiner Sendung aufs Geſicht geſetzt. 
und dies ſind die Warzen auf der rechten Backe.“ — An letzterem 
Zeichen nämlich ſollte — neben einigen anderen — nach der Tradition. 
der Mahdi erkannt werden, doch iſt Herr Bernhard C. der feſten 
Ueberzeugung, daß dieſe Warzen auf der rechten Backe des „Mahdi“ 
keine natürlichen, ſondern künſtliche waren, die ihm ein in ſeinen 
Dienften ſtehender, aus Mecklenburg gebürtiger Haarkünſtler, Namens 
Schaudorper, wie es heißt, ein ehemaliger Zirkus⸗Clown, beigebracht. 
— Die Grauſamkeiten des Mahdi, von denen europäiſche Blätter ſo 
viel zu berichten wußten, find nicht alle ihm auf's Kerbholz zu ſetzen, 
ſondern ſeiner zügelloſen Rotte, die ihm über den Kopf wuchs und der 
er, der mächtige Mahdi, faſt machtlos gegenüberſtand. Bei dem glän⸗ 
zenden Siege, den der Mabdi im Juni 1882 am Berge Gion über 
Juſſuff Paſcha, der mit einer bedeutenden Heeresmacht gegen den Res 
bellen ausgeſandt worden war, errungen, fiel auch ein Tiroler, Namens 
Joſef Oberndorfer, den irgend ein Schickſal zur Armee Juſſuff Paſchas 
gebracht, in die Hände des Mahdi. Dieſen Tiroler nahm der Mahdi 
in ſeinen unmittelbaren Dienſt und übertrug ihm ausſchließlich die 
Sorge — für feine Tſchibuks und Zigarretten. 


Amerika. 


* Ueber die inneren Urſachen der Unruhen in 
Cincinnati äußert ſich ein Kenner des amerikaniſchen Juſtiz⸗ 
weſens im „B. T.“ wie folgt: 

„„Nach den Geſetzen des Staates Obio, die in dieſem Punkte 
übrigens mit den gleichen geſetzlichen Beſtimmungen der übrigen 
Staaten der Union harmoniren, muß das von einer Geſchworenenbank 
gefällte Urtheil ein einſtimmiges ſein. Wenn alſo von zwölf Ge⸗ 
ſchworenen, die über einen des Mordes angeklagten Gefangeren abur⸗ 
theilen ſollen, nur Einer ſich dem Urtheilsſpruch der übrigen elf widerſetzt, 
ſo muß dem Angeklagten ein neuer Prozeß gewährt werden. Da nun aber 
nur Mord im erſten Grade mit dem Tode beſtraft werden kann, ſo ſtehen 
unter dieſen Umſtänden die Chancen für den Mörder, dem Galgen zu 
entrinnen, verhältnißmäßig gut. Nur in ſeltenen Fällen lautet das 
Urtheil einer Geſchworenenbank auf Mord im erſten Grade, in den 
meiſten Fällen auf Mord im zweiten Grade oder Todtſchlag, welche 
nur mit Zuchthausſtrafen geahndet werden können. Der Richter kann 
allerdings den Wahrſpruch einer Jury verwerfen, allein von dieſem 
Rechte wird faſt nie Gebrauch gemacht; in der Regel wird das rich⸗ 
3 Urtheil dem Wahrſpruch der Geſchworenen entſprechend abge⸗ 
geben.“ 

In der letzten Zeit nun hatten ſich die Fälle der milderen 
Aburtheilung gehäuft und bei der zufällig herrſchenden öffentlichen 
Unſicherheit den Unwillen der Bevölkerung erregt. Als nun am 
Freitag ein gewiſſer William Berner, der einen Raubmord be⸗ 
gangen hatte, nur des Todtſchlags ſchuldig befunden und daher 
zu 20jährigem Geſängniß verurtheilt worden war, fand noch an 
demſelben Abend in der Muſikhalle ein Entrüſtungsmeeting von 
etwa 10 000 Perſonen ſtatt, welches ſebr energiſche Reſolutionen 
gegen die Geſchworenen faßte. Mit Beſchlüſſen begnügte ſich 
aber ein Theil der Verſammelten nicht; ein Haufe zog nach dem 
Gefängniß, um Berner zu lynchen, und ſuchte das Thor einzu⸗ 
brechen. Die herbeigerufene Polizei fraterniſirte mit dem Volke, 
und fo kam es, daß Militär requirirt wurde. Das Weitere iſt 
in Kürze telegraphiſch gemeldet worden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 1. April. In der heutigen Sitzung der Unfallver⸗ 
ſicherungskommiſſion beantragten die Hogg. Eyſoldt, Gut⸗ 

eiſch, Hi, Love, Schenk, Schrader, Barth, die zu § 1 abgelehnte 

erfiherung der lands und forftwirtbichaftlichen Arbeiter, erſterer, fos 
weit Zugvieh zur Verwendung kommt, wenigſtens fakultativ durch Bes 
ſchluß des weiteren Kommunalverbandes unter Zuſtimmung des Ver⸗ 
ſicherungsperbandes zu geſtatten. Der hiernach formuliwte S la wird 
indeß nach eingehender Debatte und nach entſchiedenem Widerſpruch 
der Regierungsvertreter mit 12 (Zentrum, Konſervative Freikonſerva⸗ 
tive) gegen 12 (Freifinnige und Nationalliberale) Stimmen abgelehnt. 
Man hatte bei der Distuffion von freiſinniger Seite betont, daß nach 
eigenem Zugeſtändniß der Regierunge vertreter die Einbeziehung der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter nicht allzu große Schwierig⸗ 
keiten verurſachen könne, daß man daher We in exfter Leſung den 
Verſuch einer ſolchen Geſtaltung der Organiſation der Verſicherung 
unternebmen miiffe, durch welche auch das Verſicherungsbedürfniß dieſer 


der Hand an dem feierlichen Umzuge theilnahm, der ſich nach 
dem Hochamt um die Kirche bewegte, da gewann man Zutrauen 
und glaubte nicht anders, als die heilige Jungfrau habe ein 
Wunder gethan und auch dieſen rauhen Kriegsmann zu ihrem 
alleinſeligmachenden Dienſte bekehrt. So hatten denn die Gela⸗ 
denen ihre beſten Feſttagskleider aus den Truhen genommen und 
Ach würdig geſchmückt, gemeinſam um Punkt Zwölf Mittags 
nach dem Schloß begeben. Hier fanden ſie in der großen Halle 
bereits den Tiſch feſtlich gedeckt und reich beſetzt. Mächtige 
Schinken dampften da auf zinnernen Schüſſeln und verbreitelen 
würzigen Duft, daneben flanden rieſige Schüſſeln mit Buchweizen⸗ 
grütze, welche indeß von der reichlichen braunen Butter, die 
darüber ausgegoſſen, kaum als ſolche zu erkennen war. Be⸗ 
ſonders reich auch war die Auswahl an Fiſchen, wie es in einem 
fo ſeenreichen Landſtrich ja nicht anders zu erwarten ſtand und 
gekocht, gebraten und gedörrt lockten fie in rieſigen Mengen die 
Gäſte zum Zulangen. Noch viele andere Lieblingsgerichte der 
Märker waren da auf dieſer mächtigen Tafel poſtirt und doch 
ſchien es dem Gafigeber noch immer nicht genug zu fein, denn 
in dem offenen angrenzenden Küchenraume drehten ſich am hell⸗ 
flackernden Herdfeuer die Spieße und bereiteten leckere Wild: 
braten. An den Wänden der Halle lagen große Tonnen Bieres 
auf den Hebern, und auch verſchiedene kleinere Füſſer edlen 
Weins, beſtimmt, die mächtigen Humpen der Tafel zu füllen und 
von da aus ihren Weg in die ewig trockenen Kehlen der Ritter 
und Mönche zu nehmen, die hier heut mit den braven Buckowern 
ſpeiſen follten. Kaum waren dieſe letzteren in die Halle getreten, 
ſo kam ihnen aus den oberen Gemächern der Schloßherr mit 
feiner Familie und zahlreichen anderen Gäſten entgegen. An 
ber Hand führte er ehrfurchtsvoll feine edle Baje, die Abbatiſſa 
von Friedland, welche heut mit dem Präpofitus dem Hochamt 
in der Buckower Kirche beigewohnt hatte. Der Propft. ging an 
der Seite der Schloßherrin und dann folgten in buntem Gemiſch 
noch viele eble Herren mit dem Abt von Münchehofen und 
Kloflerbrüdern aus Lehnin und Chorin, welche ſämmtlich heut 
an der feierlichen Prozeſſion Theil genommen hätten. Den 

ern von Buckow ward ganz beklommen zu Muth beim An⸗ 
blick jo vieler vornehmer Gäſte und verlegen drehten fie anfangs 
ihre kleinen runden Hüte in den Händen, und die Bücklinge und 


Donnerſtag, 3. April. 

ſo zablreichen Kategorie von Arbeitern Befriedigung finde. Nach der 
beutigen Erklärung der Regierungsvertreter iſt indes aunmebmen daß 
die Organifationen des Entwurfs nach der Meinung der verbündeten 
Regierungen mit der Verſicherung der land wirthſchaftlichen Arbeiter 
geradezu unverträglich find. $ 2 wird mit einer von den Aogg. Eyioldt, 
Gutfleiſch, Hirſch und Genoſſen beantragten erläuternden Abänderung 
angenommen; desgleichen § 3 mit den Abänderungen. welche dieſelben 
Abgg. in zwei Richtungen beantragen, indem die Beſchränkung der 
Vorlage, wonach Arbeiter, die nicht völlig ausgebildet ſind, nur mit 
höchſtens 300 M. zu verſichern ſind, geſtrichen, und der Entſchädigungs⸗ 
betrag für die Zeit, wo voraus ſichtlich die Ausbildung beendet ſein 
mußte, nach dem Durchſchnittsverdienſte der betreffenden Arbeitskategorie 
zu berechnen iſt, während die Vorlage dem in der Ausbildung be⸗ 
griffenen Arbeiter lebenslänglich nur die dem Lebrlingsverdienſte 
entſprechende geringe Rente gewähren wollte. Zu § 4 bean⸗ 
tragen die Abgeordneten Eyſoldt, Gutfleiſch, Hirſch und Ge⸗ 
noſſen eine Faſſung dabin, daß Beamte, welche in Betriebsverwal⸗ 
tungen des Reichs, eines Bundesſtaats oder eines Kommunal verbandes 
mit feſtem Gehalt und Penfionsberechtiqung angeſtellt find, nicht une 
bedingt, wie die Vorlage will, dem Geſetze entzogen find, ſondern nur 
inſoweit, als ihr Anſtellungsvertrag ihnen und den Hinterbliebenen 
mindeſtens gleiche Rechte, wie das Unfallgeſetz gewährt. Der Antrag 
wird trotz lebhaften Widerſpruchs aus dem Zentrum mit großer 
Majorität gegen die Stimmen des Zentrums und des Ang. v. Maltzahn⸗ 
Gültz in der von den C Abg. 
v. Hammerſtein beantragten Faſſung angenommen, und 
Regierungsvorlage hiernach durch folgende Beſtimmung erſetzt: „Die 
aus Reichs oder Landesgeſetzen oder Anſtellungsperträgen ſich ere 
gebenden Penſionsanſprüche der Beamten, welche in Betriebsverwal⸗ 
tungen des Reichs, eines Bundesſtaates oder eines Kommunalverbandes 
mit feſtem Gehalte und Penſions berechtigung angeſtellt find, . werden 
durch dieſes Geſetz nicht berührt. Soweit auf Grund ſolcher Geſetze 
oder Verträge den bezeichneten Beamten Penfionen in Fällen gewährt 
ſind, in denen den Beamten nach Maßgabe dieſes Geſetzes ein Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch zuſtebt, geht der letztere bis zum Betrage der ger 
zablten Penfion auf das Reich, den Staat, den Kommunalverband 
über.“ Zu 8 5 (Entſchädigung im Falle der Verletzung, Karenzzeit) 
liegen 11 Anträge der Abgg. Eyſoldt, Gatfleiſch, Hirſch und Ger 
vor, weſentlich auf Beſeitigung eventuell Verringerung der Karenzzeit 
und auf Erhöhung der Entſchädigung gerichtet. Die Abgg. Buhl und 
Gen. beantragen, die Unterſtützungen der Karenzzeit, mit deren Ver⸗ 
kürzung auch fie einverſtanden find, dem Betriebsunternehmer zur Laſt 
zu legen, und den Krankenkaſſen für ihre Auslagen für die Koſten des 
Heilverfahrens das Recht des Rückgriffs auf die Unfallverficherung zu 
geben. Die Diskuſſion wird auf den 2. April vertagt. 

— In die Kommiſſion für das Sozialiſtengeſetz if an 
Stelle des Abg. Dr. piri der Abg. Richter, an Stelle des Abg. 
Dr. Horwitz der Abg. Dr. Hänel und an Stelle des Abg v. Kehler 
der Abg. v. Hertling getreten. Dagegen iſt Dr. Windthorſt aus der 
Kommiſſion für das Unfallverſicherungsgeſetz ausgetreten 
und durch Dr. Lieber erſetzt worden. t 

— In ber geftrigen Abendfigung der Kommiſſion für das Ko m⸗ 
munalſteuergeſetz wurden die noch ausſtehenden 88 8—11 mit 
unweſentlichen Abänderungen angenommen, nachdem ein Antrag Uhlen⸗ 
dorff, demzufolge Sparkaſſen von der Kommunalſteuer für Grundſtücke, 
die ſich in ihren Beſitz befinden, befreit ſein ſollen, abgelehnt worden. 
Die Mehrheit der Kommiffion war der Anſicht, es liege kein Grund 
vor, Sparkaſſen, welche ſich durch unvorſichtige Beleihung von Grund⸗ 
ſtücken in die Nothlage bringen, ſolche zur Sicherung der Anſprüche der 
Kaſſe in ihren Beſitz zu bringen, in der durch den Antrag Uhlendorf 
beabſichtigten Weiſe zu begünſtigen. — In der heutigen Sitz ung der 
Kommiſſion wurde eine Reſolution beſchloſſen, daß den Gemeinden, die 
durch Militär: und Marinewerkſtätten zu hohen Gemeindeausgaben 
veranlaßt werden, ſeitens des Reichsfiskus (der ſonſt unbefteuert Nett a 
eine entſprechende Beihilfe gewährt werde. Veranlaßt ijt dieſer Bes | 
ſchluß durch Petitionen aus Spandau und Gaarden. Die peri = 0 
Petitionen wurden durch die Beſchlüſſe der Kommiffion erledigt erklärt. 
Mit der Abfaſſung des ſchriftlichen Berichts an das Plenum wurbe 
Graf Baudiſſin beauftragt. j gift! 

— Die verſtärkte Gemeindekommiſſion des bs 
geordnetenhauſes hat anläßlich des ihr überwieſenen Antrags 
Bachem einſtimmig beſchloſſen, dem Hauſe einen Geſetzentwurf fol⸗ 
genden Inbalt3 vorzuſchlagen: „Einziger Paragraph: In der Rhein⸗ 
proving gilt als Wohnſitz behufs Ausübung des kommunalen Wahl⸗ 
rechts derjenige Ort, wo Jemand ſich unter Umſtänden niedergelaſſen 
bat, welche auf die Abſicht, ſeinen dauernden Aufenthalt dort zu neh⸗ 
men, ſchließen laſſen.“ Der Antrag Bachem wollte dieſe Frage 2 
lich in Abänderung der Städteordnung, alfo nur für die ſtädtiſchen Gee 
meinden, ordnen. 


Kratzfüße wollten ſchier kein Ende nehmen. Nicht die geiſtlichen 
Herren waren es, die ihnen dieſen Reſpeckt einflößten — nein, 
der moraliſche Verfall und die Entſittlichung der Geiſtllichkeit 
gerade in jener Zeit waren ſo offenkundig, daß kein freier Mann 
mehr von der alten Ehrfurcht beſeelt war. Aber die edlen 
Ritter, die vornehmen Frauen, und vor Allem die greife Aebtiſſin 
von Friedland, die weit und breit wie eine Heilige verehrt wurde, 
das war es, was die Männer einſchüchterte. Als aber Jürgen 
von Puhl ihnen freundlich Gruß und Hand bot, und die meiſten 
ſeiner Kumpane dieſem Beginnen folgten, da fühlten auch die 
Buckower ihr Selbſibewußtſein wiederkehren, und namentlich ber 
Biirgermeifter, ein gar kluger und wohlerfahrener Mann, ward 
ſich zu guter Zeit ſeiner hohen Würde bewußt und hielt an den 
Schloßherrn eine kurze, wohlgeſetzte Anrede, in der er im 
Namen ſeiner Mitbürger für die erwieſene Ehre dankte, 
der man ſo gern nachgekommen ſei, zugleich aber ſich von 
dem geſtrengen Herrn die hohe Gunſt erbat, heute zum Ves per⸗ 
imbiß nebſt ſeinem ganzen Hauſe und all' ſeinen edlen Gäſten 
zu den Buckowern kommen zu wollen, „fintemalen“, fo ſchloß 
er, es ja althergebrachte Sitte ſei, der ſich die gnädige Frau 
von Puhl in den Vorjahren auch ſtets gefüget, nämlich daß die 
Geſtrenge mit ihrem ganzen Haus und Ingefind am Nachmittag 
des Johonnistages ihren Umgang auf dem Markt gehalten und 
ihrem Geſind erlaubt habe, ſich am Tanz und dem Feſtjubel des 
jungen Volkes zu betheiligen.“ 

Der Schloßherr ſagte freundlich zu und nöthigte alsdann 
all' ſeine Gäſte zur Tafel. Auch jetzt ſaß die Aebtiſſin wieder 
zur Rechten des Gaſtgebers, ihnen geraderüber der Probſt mit 
der gnädigen Frau. Dann folgten die Nachbarn und Freunde 
des Ritters, zwiſchen ihnen leuchteten die weißen Mönchskutten 
der Ciſtercienſer, dann ſchloſſen ſich die Buckower an. Nachdem 
der Propſt das Tiſchgebet geſprochen, nahm das Schmauſen in 
beſter Form ſeinen Anfang und die Knechte hatten gute Arbeit, 
die mächtigen Schüſſeln wechſelnd herumzureichen und immer 
friſches Bier in die Kannen zu zapfen. Es ging vorerſt ziemlich 
ſtill dabei her. Man war ſo vollauf mit Eſſen und Trinken 
beſchäftigt, daß zum Reden keine Zeit blieb. Als aber dann der 
erſte Appetit geſtillt war, die Knechte die prächtig duftenden 
Wildbraten auftrugen und der Ritter dieſelben kunſtgerecht zu 


zerlegen begann, da thaute man allmälig auf und Rede und 
Gegenrede kamen in Fluß. Und nun wurden auch die Fäßchen 
edlen Malvoiſirs angezapft und Hiltgunde von Publ, des Gaſt⸗ 
gebers liebreizendes Töchterlein, erſchien in der Halle, um den 
Gäſten des Vaters eigenhändig den Trunk zu kredenzen. Kaum 
vermochten die zarten Hände des Fräuleins die mächtigen Humpen 
zum umfaſſen, aber ſie nahm ſich tapfer zuſammen und machte 
die Runde von Gaſt zu Gaſt, Jeden mit freundlichem Wort zum 
Trinken ermahnend. Nur einmal blieben die blühenden Lippen 
geſchloſſen, während ein tiefes Roth das ganze liebliche Geſicht 
überzog — es war, als ſie einem jungen Ritter, Hans von 
Jagow, den Becher bot. Und gerade dieſer Gaſt ſchien hart⸗ 
näckig auf das einladende Wort verſeſſen, denn er nahm den 
dargebotenen Trunk nicht ſogleich aus den Händen des Fräuleins, 
ſondern ſchaute über dieſen hinweg prüfend in das ſchöne er⸗ 
röthende Geſicht Hiltgunden's, bis dieſe endlich ganz verſchüchtert 
hervorſtieß: „Ich bitte Euch, Herr v. Jagow, nehmt den Trunk, 
ſo es Euch gefällt.“ 
6 Der Ritter ergriff nun ſofort mit höflicher Verneigung den 
umpen. : 

„Auf weſſen Wohl fol ich ihn denn leeren, Fräulein 
Hiltgunde?“ g 

Sie lächelte verſchämt. „Hörtet Ihr nicht, daß der Vater 
ſoeben das Wohl feiner Gäſte ausbrachte? Da habt Ihr alſo 
auf Euer eigenes Wohl den Trunk zu thun.“ j 

„Noch bleibt mir unbenommen im Stillen auf das Eurige 
zu trinken!“ Er hob den Humpen dem Fräulein entgegen, aber 
das war längſt entſchlüpft und ſtand ſchon wieder bei dem Propſt 
drüben, um dort auf's Neue einzuſchänken, kam auch im weiteren 
Verlauf der Mahlzeit nicht wieder an dieſe Stelle, ſo daß Hans 
von Jagow ſich wohl oder übel ſel oſt den Becher füllen mußte, 
ſobald er leer war. Das Geſpräch war jetzt allgemein gewor⸗ 
den. Die Geiſtlichen brachten Kloſterangelegenheiten zur Sprache, 
die Ritter erzählten Begebniſſe aus ihren Kriegsfahrten und die 
Buckower gedachten in ihren Reden ihrer Aecker und Felder und 
der Hoffnungen, die man in dieſem Jahre auf die gute Ernte 
ſetze. Religiöſe und kirchliche Disputationen, die doch jetzt aller 
Orten, wo nur immer Zwei zuſammenkamen, das ſtehende Ge⸗ 
ſpräch bildeten, wurden nicht auf's Tapet gebracht, denn der 


Telegraphiſche Hadridten. 

é Berlin, 2. April. Der zwölfte deutſche Handelstag 
2 wurde heute vom Staatsminiſter v. Bötticher Namens ber Re: 
> erung bewillkommt. Der Minifter begrüßt es freudig, daß der 
on delstag ſich auch mit dem Aftiengefeh beſchäftige; es fet 
von hohem Werthe für die Regierung, die Meinung des Han⸗ 
deelstages kennen zu lernen, er bittet aber, den Vorwurf fallen 
zꝛꝛu laſſen, daß die Vorlage von Mißtrauen gegen die Träger 
des Handels diktirt ſei; es handele ſich darum, das Unkraut, 
welches der Unternehmungsgeiſt hervorgebracht, zu entfernen, das 
| Gute aber zu fördern. 

f Ruſſel (Distonto - Geſellſchaft) referirt über den Entwurf 
bezüglich der Kommandit⸗Geſellſchaften auf Aktien, beziehentlich 
die Vorſchriften bezüglich der Gründung von Geſellſchaften und 
Beſchränkung der Vorrechte der Gründer, und bezüglich der 
Rieſervefonds als weſentliche Verbeſſerungen, die Beſtimmungen 
über die Organe der Geſellſchaft zeugten aber von Mißtrauen, 
2 
92 
id 


welches, wenn geſetzlich legitimirt, eine bedenkliche Lähmung des 

Unternehmungsgeiſtes herbeiführen würde; er beantragt eine 
Reſolution, worin dies ausgeſprochen und Seitens des Handels⸗ 
. erklärt wird, daß eine Umarbeitung des Entwurfes erfor⸗ 
erlich ſei. 
5 Wien, 2. April. Ein in der Staatsdruckerei ausgebroche⸗ 
ner Brand vernichtete eine große Maſſe von Stempeln und Pa⸗ 
pieren. Nach einftündiger harter Arbeit wurde derſelbe gelöſcht. 

Paris, 1. April, Abends. [Deputirtenkammer.] 
Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Berathung der 


Finanzkonvention fortgeſetzt. Cambon führte aus, daß bie Finanz⸗ 
lage von Tunis einer bedeutenden Verbeſſerung fähig fet, doch 
müſſe man, um Reformen durchzuführen, die internationale Roms 


miſſion auflöſen. Der Redner verteidigte ſodann die Konvention 
And betonte, die franzöſiſche Regierung würde die Garantie für 
die tuneſiſche Anleihe übernehmen, welche zur Konvertirung oder 
Rückzahlung der gegenwärtigen Schuld beſtimmt ſei. Die 
Kammer beſchloß mit 337 gegen 168 Stimmen die Berathung 
der einzelnen Artikel zu beginnen. Der Berichterſtatter verlangte 
dax auf die Dringlichkeit für die Berathung, welche, trotzdem 
mehrere Redner dagegen ſprachen, ſchließlich mit 249 gegen 223 
Stimmen beſchloſſen wurde. Fortſetzung Donnerſtag. 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
A Berlin, 2. April, Abends 7 Uhr. 
Das Abgeordnetenhaus überwies die Petitionen wegen 
des Gijenbabnbaus von Brohl in der Eifel und Wennemer⸗ 
Eklslohe, ſowie die Petitionen wegen bes Schifffahrtekanals 
Dortmund ⸗Emshäfen der Regierung als Material, die Petitionen 
wegen Wiederherſtellung konfeſſioneller Elementarſchulen in 
Mehlſack zur Berückſichtigung und erledigte noch einige andere 
Petitionen nach den Kommiſſtonsanträgen. 
Stöcker begründet den Antrag über den kirchlichen Noth⸗ 
ſttand in Preußen, ſpeziell in Berlin. Die Zahl der Kirchen 
und Seelſorger Rebe zu der Seelenzahl in keinem Verhältniß, 
die freiwilligen Leiſtungen ſeien unzureichend. Stöcker verlangt 
die Wiederherſtellung des königlichen Patronats, das ſtets für 
die Kirche fördernd und ſegensreich gewirkt habe, ſowie ſtaatliche 
AUnterſtutzung. 
Der Kultusminiſter erklärt: Er könne Namens der 
Regierung eine beſtimmte Erklärung nicht abgeben, er werde 
aber der Angelegenheit das woulwollendfte Intereſſe widmen; 


> 


4 
es fei allerdigs fraglich, ob die Stadtſynode Berlin den über: 
nommenen Verpflichtungen werde entſprechen können. Den MiB: 
ſtänden gegenüber bedürfe es der Klarſtellung der Linien, worin 
die möglichen Abhilfemittel ſich zu bewegen hätten, damit er auf 
— derſelben einen Antrag an das Staats miniſterium ſtellen 
nne. 

Reichenſperger ſpricht gegen einzelne Ausführungen 
Stöckers. 

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Konſervativen 
abgelehnt. Nächſte Sitzung den 22. April. 

— Der Kaiſer erledigte trotz der gemeldeten Erkältung die 
Regierungsgeſchäfte und Vorträge und empfing die Beſuche 
mehrerer Mitglieder der königlichen Famtlie. 

London, 2. April. Das heute in Umlauf geſetzte Ge⸗ 
rücht von der Demiſſion Granvilles iſt vollſtändig unbegründet. 


Kairo, 2. April. Aus Suakin wird von heute gemeldet‘; 
Osman Digma ſucht gegenwärtig den den Engländern befreun⸗ 
deten Stämmen bei Handieb und Tamanieb das Waſſer abzu⸗ 


ſchneiden. Mahmud Ali ſammelt Streitkräfte, um ſich Osman 
Digma entgegenzuſtellen. Ein Zuſammenſtoß wird bald er: 
wartet. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


* Ein neues Buch von Robert Hamerling. — Gutem Ver⸗ 
nehmen nach wird demnächſt ein zweibändiges Werk des berühmten 
Dichters des „Abasver“, der „Aſpaſta“ 2. im Verlag von J. F. 
Richter in Hamburg ausgegeben werden. Daſſelbe ſoll eine Aus⸗ 
wahl von Hamerling's zerſtreut erſchienenen Proſaarbeiten fein und 
quafi als Erſatz für eine Geſchichte des Lebens und der Entwickelung 
des Dichters gelten. Wir machen ſchon jetzt alle Freunde der Hamer⸗ 
ling'ſchen Muſe darauf aufmerkſam und behalten uns vor, nach Er: 
ſcheinen des Buches auf daſſelbe näher zurückzukommen. 


' Dentiche Geſchichte von der Urzeit bis zum Ausgang des 
Mittelalter? in den Erzählungen deutſcher n Von 
Dr. Georg Erler. Leipzig, Alphons Dürr. 16, 17. und 18. Lief. 
Nachdem der Verfaſſer den zweiten Band mit dem Untergange der 
Staufer abgeſchloſſen hat, führt er in den füngſt erſchienenen 3 Liefe⸗ 
rungen des dritten Bandes die Erzäblung der Schickſale unſeres Volkes 
zunächff nicht weiter, ſondern hält über die wichtigſten kultur⸗ 
biſtoriſchen Erſcheinungen des Mittelalters Um 
ſchau. Wir lernen die Zuflände der alten gelehrten Benediktinerklöſter 
aus Ektebarts St. Galler Chronik kennen; Ortlieb von Zwifalten und 
die Kloſterchronik von St. Trond beſchreiben uns die von Ciuny aus 
reformirten Klöſter. In gleicher Weiſe ſchildern uns Johannes Rotbe, 
das Gedicht vom Winsbele, vor allem Ulrichs von Lichtenſtein Frauen⸗ 
dienſt und Frauenbuch das ritterliche Zeitalter, während uns Neidhart 
von Reuenthal, der fog. Seifried Heibling und Werners des Gartenäre 
Meier Helmbrecht in die Kreiſe der Bauern führen. Zuletzt macht uns 
der Verfaſſer mit den wichtigſten Quellen der Geſchichte der deutſchen 
Sıäbte bekannt. 


Yocales und Provimielles. 
Poſen, 2. April. 


— BPerfonalverändernngen. Der Regierungs⸗Aſſeſſor Freiherr 
v. Maltzahn iſt von der Regierung y Frankfurt a. O. zur Regierung 
nach Bromberg verſetzt worden. — Dem Regierunge⸗Zivilſupernumerar 
Gauerke iſt vom 1. April d. J. ab die erledigte Kreisſekretärſtelle bei 
dem Landrathsamte zu Mogilno kommiſſariſch übertragen worden. — 
Dem Forftaufieher Scharff iſt vom 1. April d. J. ab die Wieſen⸗ 
n zu Oſtrau in der Oberförſterei Mirau definitiv verliehen 
morden. 


5 Die öffentlichen Schulprüfungen, welche am 18. März bee 
onnen baben, find geſtern mit dem Schauturnen beendet pi a 
felben wobnte in allen Schulen und bei allen Klaſſen der fell 
vertretende Kreisſchulinſpektor, 9 Herſe außer dem noch 
Vertreter des Magiſtrats und der Stadtverordneten. Verſammlung bei, 
Die Prüfungen entſprachen nach ihrer Einrichtung und ibrem Verlauf 
ganz dem Modus der früberen Jahre. Die Betheiligung des Publikums 
war in einigen Schulen recht rege; auch waren die Väter und Mütter 
unſerer polniſchen Schüler in nicht geringer Zahl erſchienen. Ob dies 
ſelben aus Intereſſe zur Schule oder nur in Folge einer Aufforderun 
der polniſchen Preſſe gekommen find, wiſſen wir freilich nicht; do 
batten fie dem Wunſche der polniſchen Preſſe gemäß nicht Gelegenheit, 
ſich von den geringen Leiſtungen ihrer Kinder zu überzeugen, fie 
konnten vielmehr ſehen und hören, daß die polniſchen Schüler mit den 
deutſchen auf gleicher Höhe der Bildung fteben, ein Beweis, daß das 
Erlernen der deutſchen Sprache die Kinder in ihrer geiſtigen Ente 
pro Mi Allgemeinen in keiner Weiſe gehindert bat. Uniere pols 
niſchen Mitbürger ſind auch einſichtsvoll und gerecht genug, um dies 
anzuerkennen, wie wir aus verſchiedenen Aeußerungen zu ſchließen bes 
rechtigt find. Den Schluß der Prüfungen bildete das Schauturnen, 
welches am Sonnabend für die I., III., IV. Stadtidule und am 
Montag für die Bürgerſchule und Mittelſchule ftattfand. Es wurden dies⸗ 
mal nur die beiden oberen Mädchen- MA otbeilungen einer jeden Schule vor⸗ 
geführt; im vorigen Jahre turnten nur Knaben. Obgleich das Mädchen⸗ 
turnen bei uns ſchon ſeit längerer Zeit e bt wird, übt es noch 
immer eine große Anziebungskraft auf das Publikum aus; denn die 
für die Zuſchauer frei gegebenen Räume waren dicht beſetzt. Von der 
kal. Regierung war Praſident v. Sommerfeld und Regierungsrath 
Dittmar, als Vertreter der Stadt waren Bürgermeiſter Derfe 
und mehrere Stadtverordnete erſchienen. Jede Turnabtbeilung wurde 
zunächſt in einer beftimmten Art von Freiübungen vorgeführt; alsdann 
zeigte fie ihre Geſchicklichkeit an einem Geritft (Schwebebaum, Red, 
Schweberinge, ſchräge und wagerechte Leiter ꝛc.) und zuletzt wurden 
Reigen aufgeführt, zu denen die Turnerinnen ein» und zweiſtunmige 
Volkslieder ſangen. Sämmtliche Uebungen wurden mit großer Sicher⸗ 
heit ausgeführt und gewährten daber auch einen guten Anblick. Den 
Kindern konnte man es anſehen, daß fie mit großer Luſt und Liebe 
turnten. Daß das Mädchenturnen in der heutigen Zeit eine Noth⸗ 
wendigkeit ift, darüber waltet an kompetenter Stelle gar kein Zweifel 
mehr ob; eine andere Frage iſt es, ob nun auch alle die vorgenom⸗ 
menen Uebungen dem Zweck des Mädchenturnens dienen, oder ob fie 
vielleicht zu modiftziren. oder durch andere zu erſetzen feien, darüber 
dürfte erit eine längere Erfabrung abzuwarten fein. 

r. Der Königin⸗Lniſe⸗Verein, weicher am 18. Januar 1877 
konſtiturt worden ist, dielt am 31. März d. J. im Konferenz ſaale der 
Mittelſchue fein: ſtatutenmäßige Generalverfammlung ab. Dieſer 
Verein verfolgt nach § 1 ſeiner Statuten den Zweck: begabten unbe⸗ 
mittelten Kindern beiderlei Geſchlechtes aus den Volks- und Mittels 
ſchulen der Propin; Poſen obne Unterſchied des religidien Bekenntniſſes 
bis zu ihrer Selbſtändigkeit in einem ihren Fähigkeiten entſprechenden 
Berufe Beiſtand au gewähren Die Mitgliedſchaft wird durch Zahlung 
eines jährlichen Beitrayes von mindeſtens einer Mark erworben und 
Erklärungen zum Eintritte, ſowie Beiträge werden von den Mitgliedern 
des Vorſtandes, ſowie von den Herren Kreis und Lolalſchulinfpeltoren 
und Bürgermeiſtern entgegengenommen. Aus dem Berichte des Bore 
figenden des Boritande8, Geh. Regierungsratbs Seligo, entnehmen 
wir, daß der Verein ſeit feiner Gründung eifrig bemüht geweſen iit, 
den ibm im Statute vorgezeichneten Zweck av erfüllen. Seit feinem 
Befteben bis gegenwärtig, alſo innerhalb 7 Jabren, hat der Verein an 
57 Zöglinge den Betrag von 9445 M. als Unterftügungen bewilligt. 
Die Zöglinge waren dem Geſchlechte nach: 48 Knaben, 9 Mädchen; 
der Ausbildung nach: 13 Elementar, Bürger⸗ und Mittelfchüler, 14 
Präparanden, 2 Kindergärtnerinnen, 2 Gymnaflaften, 21 Seminariften, 
1 Bildhauer, 2 Muſilſchüler. 1 Mafchinenbauer, 1 Bärtnerlebrling : 
der Konfeſſion nach: 31 evon bly 19 fathilifche, 7 jüdiihe; der 
Nationalität nach: 41 Deutſche, 16 Polen; der Ortsangebörigfeit 
nach: aus der Stadt Poſen 27, aus der Provinz 30. — Nach der 


vorgelegten Rechnung für das Gabr 1883 find vereinnahmt: an Bei⸗ 


trägen 1311 M. 90 Bi. (Stadt Poſen 1102, Oſtrowo 91, Krotoſchin 
97.45, Meſeritz 12,45, Wronke 3, Paradies 6); ferner 25 M. aus we 
Seminar zu Koſchmin als Theilertrag einer Muſſkauffübrung und ends 
lich 3 Geſchenke zu 50, 100 und 100 M. von Gönnern des Vereins 
aus der Stadt Poſen. Die Geſammt⸗Einnabme inkl. des Beſtandes 
aus dem Vorjabre betrug 2737,46 M., die Ausgabe 1634.70 M., mite 
bin Beſtand 1102.76 M., welcher dem Refervefonds angebört. Dem 
Rendanten wurde Decharge ertheilt. — Der Vorſitzende machte darauf 
auſmerkſam, daß ungeachtet mehrfacher Anregungen zu größerer Bes 
theiligung Dennod der Verein bezüglich feiner Einnahmen in der 
auptiace auf die Stadt Baſen angemiefen iſt und daß bei der Forts 


Präpoſitus hatte es von vorn herein verboien und das war ſehr 
verſtändig. Von Tetzel hier zu fprechen, wäre ebenſo gefährlich 
geweſen, wie von Luther, dem im Geheimen ſchon fo Viele an 
hingen, was die Geiſtlichkeit nur zu gut wußte und darum ge: 
rade diesmal den St. Johannistag und die Prozeſſion feierlicher 
als ſonſt geſtaltet hatte. Ebenſo vorſichtig aber, wie die Mönche 
im Geſpräch heute jede Klippe zu vermelden wußten, verfuhren 
fie auch beim Trinken, fo ſchwer ihnen die Enthaltſamkeit immer 
wurde, und fie tröſteten fich mit der Hoffnung, daß ſich heute 
ſchon noch irgendwo eine ftille Stunde finden werde, in der man 
das jetzt Verſäumte nachholen könne. 

¿ Man mochte etwa zwei Stunden getafelt haben, als fid 
die Aebtiſſin von Friedland, welche Speiſe und Trank kaum be⸗ 
rührt hatte, erhob. „Verzeiht mir, wohledler Vetter und liebe 
Frau Baſe, wenn ich jetzt aufbreche; aber ich muß heim. Ich 
hoffe, daß mein Aufbruch meinen lieben Wirthen und deren 
Gäſten keine Störung der weiteren Mahlzeit verurſacht, und 
wenn, ſo wollet bedenken, daß ich ohnehin ſchon Viel that, als 
ich heut am Tage Sankt Johannes, des Schutzheiligen unſeres 
Klosters, Friedland verließ, um dem Hochamt in der Buckower 
Kirche beizuwohnen. So muß ich denn wenigſtens zur Vesper⸗ 
andacht zurück und mit den Schweſtern beten, daß mir der 
Heilige bie Sünde verzeihe.“ Der Propſt aber entgegnete: 

e „Ihr habt ja Dispens, hochwürdige Frau, und 
| gwar vom hochwürdigſten Biſchof von Brandenburg ſelber, 
daß Ihr das Kloſter verlaſſen könnt, wie und wann 
es Euch gut dünkt. Auch wir haben Sankt Johann darum 
beute wahrlich nicht in Friedland, um die ſchuldigen 
| Ehren gebracht, denn in aller Frühe celebrirten wir in 
der Kloſterkuche Meſſe und Hochamt und verſäumten auch nicht 
feierlichen Umzug. Daß Ihr indeß jetzt heim wollt, halte auch 
ich für gerathen und folge Euch in zwei Stunden, um noch zur 
5 Nacht eine Meſſe für unſeren Heiligen zu halten.“ 

2 Draußen fuhr der Wagen der Aebtiffin vor, Alle erhoben 
dich von ihren Sitzen. Jürgen von Publ aber, der ſchon vor 
geraumer Zeit Hiltgunden ein Zeichen gegeben, auf welches hin 
Dieſe nach oben geeilt und mit einem ſammetüberzogenen Käſichen 
zurückgekehrt war, nahm dieſes aus den Händen der Tochter und 


trat zur Aebtiſſin. 
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„Hochwürdige Frau, wollt noch einen Augenblick verziehen. 
Ich habe auf ein Mittel geſonnen, um mich für die Ehre und 
Freude Eurer heutigen Anweſenheit dankbar zu beweiſen und zu⸗ 
gleich Sankt Johann für etwaige Vernachläſſigung zu entſchädigen. 
Seht her — er öffnete den Deckel des Kaſtens —, welchen Schaſt 
ich in Welſchland erwarb und zur Spende an Kloſter Friedland 
beſtimmte. So nehmt die Gabe, die nur geweihte Hände be⸗ 
rühren dürfen, freundlich an — zu Ehren Eures Heiligen, zu 
eigener Freude und des Kloſters Nutz und Frommen.“ 

Freudig überraſcht ſchaute die Aebtijfin auf die koſtbare 
Gabe in ihrer Hand und in neugieriger Eile drängte der Propft 
herzu, um auch ſeinerſeits den Werth des Geſchenkes zu taxiren. 
„Ei“, rief er dann ſtrahlenden Angeſichts, einen künſtleriſch ge⸗ 
formten reich vergoldeten Abendmahlskelch von dem Sammet⸗ 
futter erhebend, „das iſt aber auch werthvolle Spende, des edlen 
Geſchlechts Derer von Puhl würdig.“ Er hob den Kelch, um 
ihn den Gäſten zu weiſen, die alle neugierig herzugetreten waren; 
bei dieſer Bewegung aber ertönte ein leichtes, klapperndes Ge⸗ 
räuſch in dem heiligen Gefäß. Der Propſt unterſuchte näher 
und fand, daß in dem durchbrschenen eckigen Sakrament, welches 
ſich um den Stiel des tulpenförmigen Kelches zog, irgend ein 
kleiner Gegenfiand enthalten jet, welcher dies Geräuſch ver⸗ 
urſache. 

i „Ja, ſchaut und prüft nur“, ſagte Jürgen von Puhl ſtolz, 
„Ihr errathet doch nicht, welches Kleinod ich Euch da eigentlich 
verehrt habe. Eine hochheilige Reliquie, nichts mehr und nichts 
weniger als ein Knochenſplitter des heiligen Johann ſelbſt iſt es, 
der da in der Höhlung klappert. Da, ſehet hin, der Name des 
Heiligen iſt auf dem Kelch verzeichnet.“) 

Ehrfürchtiges Staunen malte ſich auf den Geſichtern der 
Anweſenden, und die Meiſten beugten das Haupt und ſchlugen 
das Kreuz. Die Aebtiſſin aber reichte ſtrahlenden Angefichts dem 
Ritter beide Hände. 

„Der Heilige wird es Euch lohnen, mein Dank vermag 
nichts. Aber beten will ich für Euch bei Sankt Johann und 
der heiligen Jungfrau. Wie mich das gerade von Euch freut, 
Jürgen von Puhl! Wohl hat unſer Kloſter ja reiche Schenkungen 


*) Dieſer Kelch wird noch heute im Pfarrhauſe zu Friedland den 
Fremden gezeigt. 


von allen Gliedern Eures uralten Geſchlechte und auch von Euch 
ſelbſt, aber daß Ihr nun dieſes fromme und finnige Geſchenk 
ausgewählt habt, iſt mir ein Beweis, daß die Mutter Gottes 
endlich Euer der heiligen Kirche abgewendetes Herz erweicht hat.“ 
„Deß aber könnt Ihr ſicher fein, edler Herr“, ſetzte der Propſt 
hinzu, „daß für dieſe Widmung der Heilige Euch manche Sünde 
vergeben wird, die der Vergangenheit gehört und manch Unter: 
nehmen fördern, welches Ihr in Zukunft vorhabt. Vermuthe ich 
doch, vollendete er leiſe mit ſchlauem Blinzeln, daß es gar 
Großes iſt, was Ihr plant, da Ihr den Heiligen fo günſtig zu 
ſtimmen ſucht.“ (Fortſetzung folgt.) 


* Die von Felix Mendelsſohn ⸗ Bartholdy geſtifteten Stis 
gendien kommen am 1. Ottover d. J. wieder zur Vertbeilung. 
Im „Reichsanzeiger veröffentlicht das Kuratorium der Stiftung die 
folgende darauf bezügliche Bekanntmachung: „Am 1. Oktober d. J. 
kommen zwei Stipendien der e Stif⸗ 
tung für befähigte und ſtrebſame Muſiker zur Verleihung. Jedes der⸗ 
ſelben beträgt 1500 Mark. Das eine iſt für Romponiiten, das andere 
für ausübende Tonkünſtler beſtimmt. Die Verleihung erfolgt an 
Schüler der in Deutſchland vom Staat ſubventionfrten mufitalifchen 
Aus bildungsinſtitute ohne Unterſchied des Alters, des Geſchlechis, der 
Religion und der Nationalität. Bewerbungsfähig iſt nur derjenige, 
welcher mindeſtens ein halbes Jahr Studien an einem der genannten 
Inſtitute gemacht hat. Aus nahms weiſe können preußiſche Staatsange⸗ 
börige, ohne daß fie dieſe Bedingungen erfüllen ein Sivendium em⸗ 
fangen, wenn das Ruratorium für die Verwaltung der Stipendien 
auf Grund eigener Prüfung ihrer Befähigung ſie dazu für qualifigiet 
erachtet. Die Stipendien werden zur Fortbildung auf einem der bes 
treffenden vom Staate ſubventionirten Jaſtitute ertheilt, das Kura⸗ 
torium iſt aber berechtigt, hervorragend begabten Bewerbern nach 
Vollendung ihrer Studien auf dem Inſtitute ein Stipendium für 
Jabresfriſt zu weiterer Ausbildung (auf Reiſen, durch Beſuch aus⸗ 
wärtiger Inſtitute u. |, 1 au verleihen. Sämmtliche Bewerbungen nebſt 
den Nachweiſen über die Erfüllung der obengenannten Bedingungen und 
einem kurzem, felbitgeichriebenen Lebenslauf, in welchem bejonders der 
Studiengang hervorgehoben wird, find nebft einer Bescheinigung der Reife 
zur Konkurrenz durch den bisherigen Lehrer oder dem Abgangszeugniß 
von der zuletzt beſuchten Anſtalt bis zum 1. Juli dieſes Jahres an das 
Kuratorium — Berlin W., Wilhelmſtraße Nummer 70a — einzu⸗ 
reichen. Den Bewerbungen um das Stipendium für Komponiſten 
find eigene Kompositionen nach freier Wahl, unter eidesſtattlicher Bere 
ſicherung, daß die Arbeit ohne fremde Beihilfe ausgeführt worden ift, 
beizufügen. Die Verlcibung des Stipendiums für ausübende Lone 
künſtler erfolgt auf Grund einer am 30. September d. J. in Berlin 
durch das Kuratorium abzuhaltenden Prüfung.“ 
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dauer dieſes Verhältniſſes der Vorſtand ſich wohl zu der Erwägung 
veranlaßt ſeben würde, ob nicht für die Folge nur Zöglinge aus den⸗ 
enigen Stadt» und Landkreiſen, welche zur Vereinskaſſe beiſteuern, zu 
ckſichtigen fein möchten und zwar nach dem Maßſtabe der gelieferten 
Beiträge. — Nach den von der Generalverſammlung vollzogenen Er⸗ 
imunaSwablen beftebt der Vorſtand gegenwärtig aus den Herren: 
eb. Regie ungsrath Seligo, Rektor Gericke, Kommerzienrath Jaffé, 
Rentier Jolowicz ſen, Kaufmann Max Kagtorowict, Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietäts, Setretár Kroſchel, Stadtrath Ferdinand Schmidt, Buch⸗ 
bändler Türk, Oberprediger Zehn. Als Mitglieder der Rechnungs⸗ 
Revifion fungiren die Herren Kaufmann Eduard Lange und Kaufmann 
Berwin und als Rendant if Herr Kreisſteuer⸗Einnehmer Genſichen 
emáblt. : 
2 * Pofener Herren⸗Reiterverein. Se. Majeftät der Kaiſer bat 
auf die Verwendung feines Generaladjutanten, Generallieutenant von 
Stieble auch in dieſem Jabre dem Vereine einen Ehrenoreis zu einem 
— die Offiziere des 5. Armee⸗Korps beſtimmten Rennen verlieben. 
ußerdem iſt dem Vereine ſeitens des Magiſtrats der Stadt Poſen 
ein Ehrenpreis im Werthe von 400 Mark zur Dotirung eines Ren⸗ 
nens der Sation verliehen worden. Die erſten Rennen werden vor: 
aus ſich lich am 22 Mai ftattfinden 0 y 

* Das Stadttheater ſtrahlte geftern, als mit dem Beginne des 
neuen ſtädtiſchen E atsjabres, zum erften Male im Glanze der nun⸗ 
mehr ſtädtiſchen Beleuchtung und machte ſich nach dieſer Richtung un⸗ 
verkennbar eine wohlthuend behagliche Opulenz bemerkbar. — Des 
züglich des Gaſtſpieles der Frau Ellmenreich giebt uns 
die Direktion Folgendes kund: Da Frau Ellmenreich erſt am 
Donnerſtag Nacht bier ankommt, jo muß das Repertoir derſelben vers 
thoben werden, und zwar kommt am Freitag „Maria und Mag daz 
Be von P. Lindau zur Aufführung, während „Gerettet“ von 
Spielhagen erſt am zweiten oder dritten Abende gebracht werden wird. 
Mit nur einer Probe war das neue Stück, worin Frau Ellmenxeich 
in einer ſo außerordentlich großen Rolle beſchäftigt iſt, nicht auf die 
Szene zu bringen. } A 

th. Konzert. Das zum Beften eines biefigen Muſikers von hie⸗ 
ſigen Dilettanten unter Mitwirkung von Frl. Lewina Milles, 
Herrn Chorleiter Pulvermacher und Herrn Leon Schulz ver⸗ 
anftalte e Konzert in der Aula des königlichen Friedrich⸗Wilbelms⸗ 
Gymnafiums erfreute ſich eines ſehr zahlreichen Zuſpruchs und verlief 
febr bef iedigend. Das Konzert eröffnete mit dem Streich⸗Quartett 
Nr. 1 Es-dur von Mendelsſohn, geſpielt von Herrn Schulz und 
drei kunſtſinnigen Amateurs der Violine, die in dieſer Vereinigung 
ſchon früber erfreuliche Proben eines geläuterten Zuſammenſpiels ab: 
gelegt batten. Namentlich der zweite Satz, die Canzonetta, gelangte 
zu iner ſo ſchönen gefälligen Durchfübrung, daß dieſe das Auditorium 
zu lebbaftem Berialle verpflichtete Frl. Milles, die jo werth⸗ 
geſchätzte Sängerm, die mit dem Ablauf der Doernfaifon leider auch 
unfe.e Stadt verläßt, um ein Engagement am Landestheater zu Graz 
anzutreten, fand Gelegenheit, durch Vortrag von Liedern ihre ſchöne 
Beuabung auch auf dieſem Webiete darzuthun und wie kürzlich auf der 
Bitone, fo auch bier im Konzertſaale ſich mit der ihr ertheilten Zu⸗ 
ficherung zu verabſchieden, daß man ihren Leiſtungen volle Würdigung 
und Anerkennung zollt. Die Dame fang „Waldesgeſpräch“ von 
Schumann, „ich liebe dich weil ich dich lieben muß“ von Alban 
Förfter, „Suleika“ von Mendelsſohn und die in neuerer Zeit 
vielbeliebte und vielgefungene „Frühlings en“ von Becker, nament⸗ 
lich in den Liedern von Förſter und Becker Zierlichkeit und Glätte der 

rm mit ravour und maßvoller Empfindung vereinigend. — Herr 
eon Schulz ſpielte, von feiner Schweſter muſtkaliſch eingehend am 
lügel begleitet, „Elegie“ von Tauwitz, „Am Sorinabrunnen” von 
avidotf, „Romanze“ von Hofmann und „Spaniſche Tänze“ 
(op. 54. Nr. 1 Serenade) und „Mazurka“ Nr. 6 von Popper, bis 
auf Davidoff's Virtroſenſtück Novitäten. Tauwitz' „Elegie“ op. 19 
theilt mit Hofmann's Romanze nicht nur die Eigenſchaft der Novität, 
— auch dat muſikaliſch richtige Gefühl, ein dem Charakter des 
ſtrumentes angepaßtes Stimmungsbild zu ſein; dem Ausfübrenden 
boten beide Nummern Gelegenheit, ſich im Vortrage der Cant lene von 
einer beſten Seite zu zeigen. Die Elegie in ihrer ſchlichten, warmen 
aſſung wäre durch etwas mehr Kürze wohl noch wirkungsvoller ges 
vag A worden. Bon Povper’s neuen Tanspoemen jprab namentlich 
die Mazurka durch ihr foguiagen nationaleres Gepräge an. Sie, und 
namentlich „Davidoff's „Springbrunnen“ zeigten wiederum die achtbare 
2. zu der fic) Herrn Schulz’ virtuoſe Technik emporgeſchwungen. 
ie ſtets, jo auch geſtern konnten wir den heimlichen Wunſch nicht 
loswerden, dieſes ausgeſprochene Talent in die Lage verſetzt zu feben, 
letzte abſchliezende Lebrjabre unter kundiger Meiſterführung durchmachen 
zu können, um dem vollen ſchönen Tone und der bohen Technik die 
volle infallible Virtuoſttät und den über bie fulvolle Cantilene hinaus⸗ 
ragenden gereiften Runfiverfiand beizugeſellen und eine entſchieden 
obe Begabung dadurch der vollen Reife entgegenzufübren. — Die 
Begleitung zu den Ledern hatte Herr Pulver macher übernommen, 
außerdem noch als Soliſt thätig war. Mit dem Vortrage des 
Fantaſie⸗ Impromptu Cis m op. 66 von Chopin und Kullak's 
Lutzow's wilde Jagd“ (Lieder aus alter Zeit, frei Übertragen, op. III 
Nr. 4) exwies er ſich als ein Spieler von Geſchmack und Empfindung, 
dem in Kullat's Stück auch noch die Bravour förderlichſt zu Gebote 
fand. Gleich Herrn Liebling, der neulich im Dengremont⸗Konzerte 
dieſelbe Nummer ſpielte, ein Schüler Pullak's, bat er, ſchul⸗ und kunſt⸗ 
gerecht zugleich, ſich und den Meiſter damit geehrt. : 

r. Die Geſellſchaft „Thalia“ bielt am 27. v. M. im Saale des 

gore de Saxe unter Xritung ihres Vorſitzenden, des Steinſetzmeiſters 
ty, ibre ordentliche Generalverſammlung ab. Dem von dem Ren⸗ 
nten des Vereins, Glaſermeiſter Weiß, vorgetragenen Kaſſenbexichte 
o 1882/83 iſt Folgendes zu entnehmen: die Emnahme betrug 2823,07 
ark, wovon 588,17 M. Beſtand vom Vorfahre, die Aus gab 280,75 
ark; es ift ſomit ein Beſtand von 742,32 M. verblieben. Kaufmann 
riebſch berichtete im Namen der Reviſionskommiſſion, und beans 
tragte Ertheilung der Decharge, die auch gewährt wurde. Alsdann 
wurde zu den Wablen geſchritten; es wurden gewäblt, reip. wiederge⸗ 
wählt: zum Vorſitzenden Steinſetzmeiſter Dr y, zu deſſen Stellvertreter 
jäckermeiſter Froſt; zum Rendanten Glaſermeiſter Weiß; zu Res 
Diff uren Bürſtenfabrikant Braun jun, und Tiſchlermeiſter Köhler 
Jun.; zum Schriſtfübter Kaufmann Oriebfo, zu deſſen Stellver⸗ 
treter Verr Becker; K Vertrauensmännern Schmiedemeiſter Mar⸗ 
in, Klempnermeiſter Taube, Fleiſchermeiſter Menzel, Tiſschler⸗ 
meiſter Köhler ſen., Rentier Schulze; zu Rechnungsreviſoren 
auunternebmer Schenk und Kaufm. Brumme. Es wurde ferner 
ſchloſſen, am zweiten Oftericiertage Abends noch ein Extravergnügen 
mi: Tbeatervorſtellung, Vorträgen und Tanzkränichen zu veranſtalten. 
— Die Geſellſchaft, eine der alteſten geſelligen Vereinigungen unſerer 
abt, zählt gegenwärtig 71 Mitglieder; im abgelaufenen Vereine jabre 
anden 6 geiellige Vergnügungen, darunter ein Maskenball und ein 
ommeroerynitcen (im Schilling) Ratt. 

r. Die Mitglieder der Kranken ⸗Unterſtützungskaſſe der 
Tabaks arbeiter der Stadt Boren, E. P., bielten am 30. 
d. M. 10 Ubr Vormittags im Sundmannſchen Lokale vor dem Bere 
liner Thore unter Leitung des Vorftgenden, Kaufmanns Joſ. Fried⸗ 
länder. die ordentliche Generalverſammlung ab. Zunächſt wurde der 
Kaſſenbericht pro 1883 verleſen nach demſelben betrug die Mitglieder⸗ 
abi 230, wovon 86 männliche, 132 weibliche Arbeiter; die Einnahme betrug 

96 Mark, davon Beſtand vom Vorjabre 286 04 M., Binien 49.82 M., 
Eintrutsgelder 4750 M., Wochenbeiträge 2712 M., Beiträge der Arz 

geber 200 M.; die Ausgabe belief fic) auf 3145,05 M., wovon 
804,10 M. Krankengeld, 457,50 M. für ärztliche Behandlung. 592,58 
M. für Arzneien, 104 10 M. für ſonſtige Heilmittel. 30 M. an die 
ei Sterbefälle, 11295 M. für Ver⸗ 
Waltun,sfoften, 759,72 M. für Kapitalsanlage; der Baarbeſtand betrug 
Alío 150,91 M. Von der Verſammlung wurde die beantragte Decharge 
ertheilt. — Alsdann wurde zu den Wahlen geſchritten: Statutenmäßig 


ſchieden von den Vorſtandsmitgliedern aus: Kaufmann Joſ. Friedländer 

(als Arbeitgeber), die Tabakarbeiter Maderer und Volkmer (als Arbeit 
nehmer.) Trotzdem Kaufmann Friedländer erklärte, daß er eine 
etwaige Wiederwahl nicht annehmen werde, wurde er doch wiederge⸗ 
wählt, ebenjo der Tabaksarbeiter Volkmer; neu gewäpit wurde der 
Tabaksarbeiter Rieß mann. An Stelle der ſtatutenmäßig ausſchei⸗ 
denden Ausſchuß⸗Mitglieder wurden gewählt reſp. wiedergewählt: 
Kaufmann Friedländer (als Arbeitgeber), die Tabaks arbeiter 
Siegmann und Haupt (als Arbeitnehmer), die Tabaksarbeiter 
Gehrt und Warſchauer als Stellvertreter für die beiden Letz⸗ 
teren. — Aledann wu de über eine Abänderung der 88 9, 10 und 11 
des Statuts gemäß 88 6, 7, 8 und 75 des Reichs⸗Krankenkaſſengeſetzes 
vom 15. Juni 1883 beratben, Die betr, Paragraphen des Statuts 
wurden in nachflebender Weiſe abgeändert: „Die Unterſtützung tritt 
im Falle der Arbeitsunfähigkeit ein. Die Krankenkaſſe gewäbrt ihren 
Mitgliedern in allen Krankheitsfällen in den erſten vier Wochen nach 
ihrer Aufnahme ärztliche Behandlung, Arznei und Heilmittel, und im 
Falle der Erwerbsunfahigkeit vom dritten Tage nach der Erkrankung 
ab für jeden Arbeitstag ein Krankengeld in Höbe des ortsüblichen 
Tagelohns gewöhnlicher Tagearbeiter, und zwar jetzt: für männliche 
Arbeiter über 16 Jahre 80 Pfg. für weibliche über 16 Jabre 50 Pfg., 
für männliche unter 16 Jahren 374 Pfg., für weibliche 25 Pfg. Hat 
das in einem Krankenhauſe untergebrachte Mitglied Angehörige, deren 
Unterbalt es bißber aus feinem Arbeits verdienſte beſtritten bat, fo iſt 
demselben die Hälfte des angegebenen Krankengeldes auszuzahlen. Hat 
das in einer Krankenanſtalt untergebrachte Mitglied keine unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen Angebörigen, ſo ſoll ihm der Unterſchied zwiſchen 
den an die Krankenanſtalt zu zahlenden Koſten und dem 
ihm zuſtehenden Krankengelde ausgezahlt werden.“ Außerdem 
wurde folgender Zuſatz zum Statut, betreffend die Aufnahme 
von Mitgliedern, welche einer auswärtigen Kankenkaſſe 
angehört haben, angenommen: „Mitglieder auswärtiger freier Hilfs⸗ 
fafien für Tabaksarbeiter werden ohne Rückſicht auf ihr Alter ſofort 
als vollberechtigt in die entſprechende Klaſſe aufgenommen, wenn die: 
ſelben 1) zur Zeit geſund find, und 2) durch ihr Kaſſenbuch nad): 
weiſen, daß fie nicht länger als vier Wochen mit ihren Beiträgen im 
Rückſtande find, und 3) glaubhaft machen, daß das Statut der Hilfs⸗ 
kaſſe, der fie angehört haben, eine der vorſtehenden ähnliche Beſtim⸗ 
mung zu Gunſten fremder Tabaksarbeiter enthält.“ Damit erreichte 
die Verſammlung 1 Uhr Mittags ihr Ende. 2 

— Wahl. Zum Bürgermeifter der Stadt Murowana⸗Goslin 
(Kreis Obornik) iſt, wie wir hören, der Bureaugehilfe Siegmund vom 
biefigen Landrathsamte gewählt worden. 5 

— Jagdkalender für den Monat April. Nach den Beſtim⸗ 
mungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in dieſem 
Monat nur geſchoſſen werden: Auer, Birk⸗ und Faſanen⸗Hähne, 
Trappen, Schnepien, Sumpf⸗ und Waſſervögel. Der Abſchuß alles 
übrigen jagdbaren Wildes in dieſem Monat iſt verboten. y 

A. Einquartierung. In der Zeit vom 22. April bis 3. Mai c. 
follen bei jedem der hier in Garniſon ſtehenden Infanterie⸗Bataillone 
8 Unteroffiziere und 96 Mann der Reſerve üben. Dieſe Verſtärkung 
des Mannſchaftsſtandes um 64 Unteroffiziere und 768 Mann wird 
gine Mehr⸗Belegung der Bürgerquartiere um dieſe Stärke zur Folge 

aben. 

r Der Quartals⸗Wohnungswechſel begann diesmal, da manche 
Wohnungen leer ftunden, bereits am 30. v. Mts. In der Uaterſtadt 
war im Allgemeinen der Umzug nur ſchwach, dagegen in der Oberſtadt 
ziemlich lebhaft. 

A Liſſa, 31. März. [IV. Gauturntag des Poſen⸗ 
Schleſiſchen Turngaues.] Geſtern Nachmittag fand unter 
dem Vorſitz des Oberturnlehrers Kloß⸗Poſen im Kaiſerbofſaale der 
IV. Gauturntag des Poſen⸗Schleſiſchen Turngaues ftatt. Außer 5 
anweſenden Gauturnrathsmitgliedern, welche je eine Stimme führen, 
waren vertreten die Vereine: Poſen mit 4, Lilia, Rawitſch. Frauſtadt 
und Gubrau mit je 2, Samter, Koften, Kriewen, Schmiegel und 
Trachenberg mit je 1 Stimme. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte der Vorſitzende nochmals des im Laufe des Jahres verſtor⸗ 
denen bisherigen Gauvertreters Oberlehrer Dr. Beyer⸗Rawitſch, verlas 
die demſelben von den turneriihen Behörden des Kreiſes und Gaues 
gewidmeten Nachrufe und forderte die Anweſenden auf, ſich zu Ehren 
des Heimgegangenen von den Plätzen zu erbeben welcher Aufforderung 
allſeitig entſprochen wurde. Nach Prüfung der Mandate der Abgeord⸗ 
neten erſtattete der Gauturnwart den Jahresbericht. Aus demielben 
in Folgendes bervorjubeven: Der Gau umfaßt 15 Turnvereme mit 
937 Bereingangebórigen, darunter 752 fteuernden Mitgliedern, 501 
praktiſchen Turnern und 103 Turnzöglingen Dieſe Zahlen baben ſich 
gegen das Vorfahr erheblich erhöht. Von 1126 Turnabenden (gegen 
1070 im Vorfahre), welche unter Leitung von 43 Vorturnern bezw. 
Vereinsturnwarten ſtattfanden, ftellte ſich die Geſammtfrequenz auf 
16119 Mann (gegen 15 218 im Vorjaore.) Der Durchſchnitte beſuch 
ſchwankt bei den einzelnen Vereinen je nach deren Größe von 6 bis 
30 Mitglieder pro Abend. Neu zugetreten iſt kürzlich der Turnverein 
zu Grätz. Nach dem von dem Gaulaffenwart erſtatteten Kaſſen⸗ 
bericht b trug die Einnahme pro 1882/83 inkl. des vorjährigen Bes 
ftandes 43201 M., die Ausgabe 282,96 M., der Baarbeſtand inkl. 
eines Sparkaſſen buches über 143,75 M. = 232,80 M., Reſte ſtehen 
noch aus 53,00 M. Die Gaukaſſenbeiträge werden auf 20 Pf. pro 
Kopf und Jahr feſtgeſetzt. Emem Antrage des Vereins Frauſtadt, daß 
alljäbrlich zu paſſender Zeit in Poſen ein Vorturnerkurſus eingerichtet 
werden und die Theilneymer deſſalben eine Reiſe⸗Entſchädigung aus 
der Gaukaſſe erhalten ſollen, ſoll entſprochen werden, ſobald die Gau⸗ 
faffe dozu in der Lage iſt. Das diesjährige Gauturnfeſt fol in 
Trachenberg algebalten und das Wettturnen auf demielben wie im 
Vorjahre zur Ausführung kommen. Die Neuwahl des Gauturnraths 
ergiebt folgende Belegung: Gauvorſitzender: Rektor Freyer⸗Poſen, 
Gauturnwart: Oberturnlebrer Kloß⸗Poſen, Gaukaſſenwart: Maurer⸗ 
meiſter Gerndt⸗Liſſa, Br oe Oberlehrer Sonnenburg⸗Rawitſch und 
Kantor Jagow⸗Frauſtadt, Stellvertreter der Letzteren: Lehrer Pollak⸗ 
Liſſa und Koufmann Leder-Gubrau. 5 ; 

A Liſſa, 1. April. [Bom Gymnaſium!] Dem diesjährigen 
von Diustior Dr. Eckardt heraugegebenen 1 des bieſigen 
Gumnafiums iit Folgendes zu entnehmen: Die Geſammtfrequenz bes 
serte ſich währends des Schuljahres 1883/84 auf 265 (gegen 269 im 
Borfapre) ; unter dieſer Schülerzahl waren 138 evangeliſche, 44 tatho⸗ 
Ice, 83 jüdiſche; 144 einbeimiſche. 121 auswärtige. Die Vorſchul⸗ 
klaſſe zählte in ihren beiden Abtheilungen 31 Schüler und zwar 22 
einheimische, 9 auswärtige. An der Anftalt unterrichteten außer dem 
Direktor 19 Lehrkräfte da unter 6 Geistliche; Gymnaſtallebrer Fleiſcher 
tritt mit dem heutigen Tage in den Ruheſtand. Das neue Schuljahr 
beginnt am 17. April; die Aufnahme Prüfungen werden am 7., 8. und 
9. April erfolgen. Der am 2. Mai v. J. hierſelbſt verſtorbene prak⸗ 
tiſche Arzt Dr. Buttermilch bat in feinem Teftamente der Anftalt ein 
Levat von 600 Mark ausgeſetzt, deſſen Zinſen alljährlich an ſeinem 
Sterbetage als Unterſtützung an hilfsbedürftige und würdige jüdiſche 
Schüler vertbeilt werden ſollen. 

Rogafen, 31. März. [Kreis⸗Sparkaſſe. Wahl. 
Schulweſen. Kommunales] Einer Ueberſicht von dem 
Stande und den Geſchäftsergebniſſen unſerer Kreis⸗Sparkaſſe ent: 
nebmen wir, daß die Emnahme derselben pro Februar ſich auf 381 797,74 
M., die Ausgaben derſelben auf 378 812.85 M. belaufen, mithin einen 
Baarbeftan> von 2984,89 M. ergaben. — Der Wirth Alton Kroſchel 
iſt für die Gemeinde Neu Oſſowo und der Eigenthumer Nowak für die 
Gemeinde Syeyn zum Watrenratb gewählt und beſtätigt worden. — 
Außer dem königlichen Gymnafium und einer königlichen Präparanden⸗ 
anitalt beſitzt uni re Stadt an Elementarſchuien eine vierklaſſige evan: 
Faber die von 269 Kindern, eine fünfklaſſige katholiſche, die von 383 

indern und eine dreiklaſſige jüdiſche, die von 155 Kindern beſucht 
wird, fo daß die Geſammtſrequen der die Volksſchulen beſuchenden 
Kindern 807 beträgt. Die höhere Mädchenſchule unter der Vorſteherin 


Fräulein Langenmayr wir von 87 Mädchen beſucht, von welchen 35 
der evangeliſchen, 12 der katholiſchen und 40 der moſaiſchen Konieifion 
angehören. Die zwei Fröbel’ihen Kindergärten werden von Fräulein 
Möglich und Fräulein Goldschmidt unterhalten. — An der jeit 1876 
errichteten gewerblichen Fortbildungsſchule wird der Unterricht von 2 
Lebrern in zwei Cöten ertheilt. Dieielve zählt gegenwärtig 51 Schüler. 
Der Staat fubuentionirt die Anſtalt Jährlich mit 300 M. — Dem 
legten ſtädtiſchen Verwaltungsberichte entnehmen wir, daß die Rech⸗ 
nung der Kämmereikaſſe im Jahre 1831/82 eine Einnahme 41 704.60 
M. und eine Aus gabe von 37 54808 M. nachwies, fo daß ultimo Des 
ember 1882 ein Beſtand von 415653 M. verblieben war; im vere 
oſſenen Jahre dagegen eine geringere Einnahme und Ausgabe zu ver⸗ 
merken war, fo daß ein Beſtand von nur 394859 M. zurückblieb. — 
An Einrichtungen zur Deckung von Rrebitbedúirinifien besitzt unſere 
Stadt 1) die ſtädtiſche Sparkaſſe, 2) den Vorſchuß⸗ und Sparkaſſen⸗ 
verein und 3) die Volksbank. Das erftgenannte Jaſtitut hat feit 
kurzem recht erfreuliche Fortſchritte gemacht; denn während ult. De⸗ 
zember 1881 der Beſtand 52 617.11 M. betrug, war am Jahresſchluſſe 
1885 ein Beſtand von 64.009,99 M. verblieben, fo daß ſich das Vers 
mögen derſelben um 1193288 M. vergrößerten. Durch Beſchluß der 
ſtädtiſchen Bebörden vom 23. Juli 1883 iſt auch bei dieſer Spartafie 
das Sparmarkenſyſtem eingefübrt und von gutem Erfolge begleitet; 
denn ſeit der kurzen Zeit der Einführung dieſes Svarinitems find für 
142 M Sparmarten kaſſirt worden, welche auf 73 Sparkaſſenbücher 
eingezahlt wurden Die Einzabler beſtehen gröktentbeils aus Schülern, 
Dienftooten und Arbeitern. Der unter der Leitung des Kaufmanns 
Samuel Tändler ſtevende Vorſchußverein bat ult. Dezember 1883 
einen Beſtand von 2036927 M. und eine Dividenden vertheilung von 
85 Prozent bei einer Mitgliederzahl von 50 Perſonen nachgewieſen. 
Die obengenannte Volke bank ftebt unter der Leitung des Vikars Ir 
ſinski und hatte ult. Dezember 1883 einen Beſtand von 81 187.10 
mit einer Dividendenvertheilung von 7 Prozent nachgewieſen. > 
V. Rogajen, 2. Avril. Abiturienten-Entlaffung] 

Heute fand in der Aula des biefigen Gymnafiums die feierliche Ents 
laſſung der Abiturienten ſtatt. Nachdem dieſer Akt durch Geſang ein⸗ 
geleitet war. hielt ein Abiturient und ein Primaner deutſche Reden. 
Hierauf folgte die Rede des Herin Gymnaſialdirektors Dr. Dolega, ent⸗ 
baltend Ermahnungen an die enzlafienen Abiturienten und zugleich 
Worte des Abſchiedes an den von bier nach Bromberg verſetzten 
Gymnaſiallebrer Schubert. Ein Geſang ſchloß die Feier. 

Schroda, 1. Aoril. [Kreistag.] Der auf geſtern bier ans 
— — pone are Landrath > Tſchuſchke feit län⸗ 
r Zeit erkrankt und beurlaubt iſt, von dem Regierungs⸗ | 
ey ne ie = Polen aborbaiten. W 

r. Wollſtein, 1. April. erſetzun g. Jahrmarkt. 
Der biefige bisverige Ober⸗Steuerkontrolleur Herr 75 pe von beat 
ab, als Hauvtamtsfontrolleur nach Halberſtadt verſetzt worden, Sein 
Nachfolger, der bisherige Overgrenstontrolleur Herr Schauner in Stale 
miersuce, bat ber its fein bieſiges Amt an getreten. Die zahlreichen 
Freunde des ſcheidenden Herrn ©. gaben demſelden am vergangenen 
Donnerſtag in Bock's Hotel ein ſolennes Abſchiedseſſen. — Der heute 
bier abjebaltene Jahrmarkt wor von Käufern nur ſehr mittelmäßig 
beſucht. Der Vieh⸗ wie der Pferdemarkt waren zwar gut beſetzt. aber 
die Kauflust war nicht ſebr rege und das Geſchäft ging daber ſehr 
ſchleppend. Der Getreidemarkt war gut befahren und es wurde dere 
ſelbe zu gedrückten Preiſen ſchon in den erſten Morgenstunden voll⸗ 
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neſen, 1. April, as königliche Gymnaſi 
bierfelbft wurde nach dem 21. Jahresberichte, welcher e ee 
liche Whoandlung von dem Direktor Dr. Metbner und Sule 
nachrichten enthält, im Sommerſemeſter 1883 von 394 und im Winter⸗ 
femefter 1883/84 von 395 Schülern in 10 Klaſſen beſucht; von den 
Schülern waren 156 evangeliſch 153 katholiſch. 86 füdiſch. Michaeli 
1883 erbielten 6 Oberprimar das Zeugniß der Reife; ſeit der erſten 
Ariturientenprüiung an der Anſtalt, Oſtern 1867, hat dieſelde 128 
Schüler mit dem Zeugniſſe der Reife entlaſſen. — An Stell. dor 
Hilfslebrer Dr. Hoffmann und Dr. Heine, welche an dic Gym 
nafien zu Schneidemühl, reſp. Oſtrowo, berufen wurden, traten mit 
Anfang des Schuljahres der Hilfslebrer Menzel, vorher qm 
nafum zu Oels, und Schulamtskandidat Bob n. Am 1. Wai 1883 
ſchied Oberlehrer Dr. Eichner, zum Direltor des konigl Gymnaſtums 
8 Inowrazlaw berufen, aus; an feine Stelle trat Oserlebrer De. 
ebhardt. Im Ganzen unterrichteten an der Aaſtalt 16 Lehrkräfte, 

und zwar: der Direktor, 4 Oberlebrer, 5 ordentliche Lehrer, 1 ted iſcher 
Lehrer, 2 wiſſenſchaftliche Hilfslebrer, 1 Schulamtskandidat, 2 Religions⸗ 
lehrer; außerdem an der Vorſchule 1 Lehrer. Die öffentliche Prüfung 
bat am 1. d. M. ftattgefunden ; am 2. d. M. wird das Schu jahr 
geſchloſſen, das neue Schulfahr beginnt am 17 April; die Prüfung 
und Aufnahme neuer Schüler findet am 16. April ftatt. 

§ Schrimm, 31. März. [Vom Gymnafium] In Some 
merſemeſter 1883 betrug die Schülersaul des bieſigen Gymnaſtums 
219; nach dem Abgange von 14 und dem Zugange von 12 Schülern 
kam de Frequenz im Winteriemeiter 1883/84 auf 217 zu ftegen, und 
zwar: 95 Einheimiſche und 122 Auswärtige, von denen 64 evange⸗ 
liber, 104 katboliſcher und 49 jüdiſcher Konfeſſion find. Mit dem 
Gymnafium ift eine Vo ſchule verbunden, die 17 einbeimiſche und 19 
auswärtige Schüler zählt, im Ganzen 36. Zu Aaſang des Schul⸗ 
jahres traten in das Lehrerkollegium ein Gymnaſtallebrer Dr. Grauos 
ner und der Schulamtskanditdat Glombik. Auch zu Michaelis erfuhr 
die Anſtalt einen Wechſel im Lebrerkollegium, da der Oberlehrer Dr. 
Henrychowskt an das Gymnaſium zu Oſtrowo verſetzt wurde In die 
durch dieſe Verſetzung erledigte 3. Oberlehrerſtelle trat O erlebrer Witte 
vom Gymnafium in Krotoschin ein und in die 4. Oberiebreritelle rückte 
der zum Oberlehrer ernannte Gymnaſiallebrer Jankowski ein. Einen 
ſchmerzlichen Verluſt erlitt die Anſtalt durch den Tod des 1 ordent⸗ 
lichen Lebrers Dr. Froſt, der feinem langſäbrigen Lun genleiden in 
Görbersdorf in Schleſien erlag. Vom 1. April cr. ab ift die erſte or⸗ 
dentliche Lebrerſtelle dem Gymnaſtallehrer Jackwig vom Friedrichs 
Wilbelms⸗Gynnaſium in Polen, die zweite dem dr Graupner, die 
dritte dem Or. Damas und die vierte dem wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer 
Klewe, der nun definitiv als ordentlicher Lehrer an der b eſigen Anftalt 
bleibt, verliehen worden. Mit dem Zeugniß der Reife wurden entlaſſen 
zu Michaelis 1883 zwei und au Oftern 1884 fini Ab turienten. Im 
Gargen erhielten ſeit dem Befteven der Anftalt 252 Abiturienten das 
Maturitätseugniß. Von dem Provinzial⸗Schul⸗Kollegium wurden vier 
Schüler mit einem Stioendium bedacht, em ſolches erhielten auch vier 
Schüler aus der Marcinfovst’iden Stiftung. Die Anſtalt gewährt 
im Sommer 21 Schülern Freiſchule, ferner einer Anzahl von Schülern 
leihweiſe Schulbücher aus der Unterftügungsbibliotbel. Das neue 
Schuljahr beginnt am 17. April und die Aufnabme neuer Schüler in 
das Gymnafium und in die Vorſchule am 15. und 16. April. 

© Shueidemiihl, 31. Marz. [Vom Gymnaſ um. Bere 
ſetzung.] Der diesjährige Jahresbericht des hieſigen Gymnajiums 
enthält außer den Schulnachrichten vom Direktor HBr. Kunze eine 
wiſſenſchaftliche Abhandlung vom Gymnaſtallehrer Dr. Hoffmann und 
zwar über den Gebrauch der Partikel dy bei Herodot. Mit Beginn 
des Schuljabres 1883 1884 fand die Einführung des Oberlebrers 
Dr. Muche und der wiſſenſchaftlichen Hüfslehrer Dr. Hoffmann und 
Dannebl ſtatt. Auch traten mit dem neuen Schulſahre für die Ent⸗ 
wickelung der Auſtalt zwei bedeutun asvolle Ereianiſſe ein, die Toeilung 
der Sekunde und die Errichtung einer „ ymnaſialvorſchule, an welche 
die Lehrer Springer und Rembolg berufen wurden. Nach den Sommers 
ferien traten der wiſſenſchaftliche Hilfslebrer Frenzel und der Schul⸗ 
amtskandidat Feilchenfeld in das Kollegium ein. Der wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrer Heſſe wurde zur Vertretung ds Kreisſchulinſpektors Ditt⸗ 
mar nach Koſten berufen. Am tember v. J unte gogen ſich 
der Asiturtentenprüfung 4 Oberprimaner und am 12, v. Mis, acht 
Oberprimaner, welche ſämmtlich beſtanden. Mit dem Schluß des 
Sommerſemeſters verließen die Lehrer Dannehl, Frenzel und Feilchen⸗ 
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fd die An galt, an ihre Stelle traten die wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer 
er, Dr. Schulze und der Schulamtskandidat Dr. Adler. Die 
ent der Klaſſen betrug mit Beginn des Winterſemeſters 
in Gymnaſtalklaſſen 258 und in den Vorſchulklaſſen 73 Schüler, 
ufammen 331 Schüler, davon waren 251 evangeliich, 30 katboliſch, 
49 jüdiſch und 1 Diſſident, 221 einheimiſch und 110 von auswärts. 
Von dem Provinzalſchulkollegium zu Polen erhielten 4 Schüler je 
ein Stipendium von 150 M. Der Unterſtützungs fonds für bedürftige 
Schüler iſt auf 893.74 M. angewachſen. Die öffentliche Prüfung fin⸗ 
det am 1. April ſtatt, der Schluß des Minterfemefterd am 2. April. 
Das Sommerſemeſter beginnt am 17. April. Die Aufnabme neuer 
Schüler erfolgt am Tage vorher. Der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 
Dr. Schulze it von bier an das Gymnaſtum in Inowrazlaw und der 
Gymnaſtallehrer Dr. Hoffmann nach Gneſen verſetzt worden. 

Vi. Bromberg, 1. April. [Sparverein für Bromberg 
und Umgegend.] Der im Jahre 1866 hierorts engen Spar⸗ 
verein für Bromberg und Umgegend beginnt ſeine diesjährige Spar⸗ 
periode am 6. d. Mts. Der Zweck des Vereins iſt bekanntlich der, den 
Arbeitern Gelegenheit zu geben, während der Sommermonate — circa 
30 Wochen hindurch — zu ſparen, um für den Winter, wo es oft an 
Arbeit mangelt und die Bedürfniſſe größer ſind, etwas zurückzulegen. 
welche der Verein im vorigen Sommerſemeſter erzielt 
hat, waren recht erfreuliche. Die Zahl der Sparer betrug 526. die 
Summe der Einlagen 20040 M. — gegen 211 Sparer mit 8700 M. 
Einlagen im Jahre 1882 — und am Schluſſe der Sparzeit kamen an 
374 regelmäßige Sparer 16820 M. nebſt 4 pCt. Zinſen zur Aus zah⸗ 
lung. Die Zahl der Sparſtellen iſt noch um eine vermehrt worden 
und beträgt jetzt neun. . 

+ Inowrazlaw, 31. März. [Vom Gymnaſium Pers 
fonalien. Beamtenverein.] Der pro 1883/84 veröffentlichte 
(XXI.) Jahresbericht des hieſigen königl. Gumnaſiums enthält Schul⸗ 
nachrichten vom Direktor Dr. Eichner. Eine wiſſenſchaftliche Abband⸗ 
Jung ift dem Bericht nicht beigegeben. Am Gymnaſium wirkten außer 
dem Direktor 3 Oberlehrer, 3 ordentliche Lehrer, 3 wiſſenſchaftliche 

ilfslehrer, 1 techniſcher Lehrer, 2 Vorſchullehrer, 1 füdiſcher Religions⸗ 

ehrer. Im Gymnaſium befanden ſich am Schluſſe des Schuljahrs 249, 
in der Vorſchule 77, in der Anſtalt öberhaupt 326 Schüler; von dieſen 
find 170 evangeliſch. 65 katholiſch, 91 jüdiſch; 270 deutſch, 56 polniſch; 
235 aus dem Schulorte, 86 von auswärts, 5 aus dem Auslande. Die 
Babl der im Laufe des Schulfahrs (Oſtern 1884) entlaſſenen Aditu⸗ 
rienten betrug 10. — Die königliche Regierung hat den Suverintens 
denten Schönfeld hierſeloſt auf ſeinen Antrag von der Kreisſchul⸗ 
inſpektion über die hieſige höhere Töchterſchule, die biefige Simultan⸗ 
ſchule und die evangeliihen Schulen der Diözeſe Inowrazlaw entbunden 
und es iſt die Kreisſchulinſpektion über die hieſige höhere Töchterſchule 
und die Simultanſchule, ſowie über die evangeliſchen Schulen der 
Parochien Inowrazlaw Kruſchwitz. Großſee, Louiſen elde, Klein Morin 
und Grünkirch dem Paſtor Kolbe bierſelbſt, die Kreisſchulinſpektion 
über die evangeliſchen Schulen der Parochien Strelno, Pakoſch, Mos 
iíno, Kaiſersfelde, Kwieciſzewo, Joſeſowo und Mittenwalde dem 
Pater Maat zu Pakoſch übertragen worden. — Am 29. d. Mts. fand 
im Weißer'ſchen Lokale eine Verſammlung der biefigen Beamtenvereini⸗ 
gung ſtatt, in welcher u. A. Lehrer Kominowski einen Vortrag über 
„J. J. Rouſſeau und feine Erziebungstheorie“ hielt. 


0 ͥ ¶ 0 SEE VERTRETEN 
= 2 
Staats: und Dolkswirthidaft. 

F. C. Der Abgeordnete v. Kardorff hat in der Reichstags⸗ 
nme am 21. März eine Anſicht über die Preisbildung des 
ttifels Petroleum geäußert, die bisher nur von Zeit zu Zeit 
in der ſchutzzöllneriſchen Preſſe auftauchte. Bei Gelegenheit der Debatte 
fiber die Ber'iingerung des So zaliſtengeſetzes machte der genannte 
Abgeordnete einen Abſtecher auf das Gebiet der Zollpolitif, indem er 
bemerkte: „Der Abg. Hänel iſt nun wieder mit den alten Deduktionen 
von der Vertheuerung der nothwend gſten Gebrauchsgegenſtände des 
täglichen Lebens gekommen. Aber weiß der Herr Hänel nicht, daß ſeit 
Einführung des Solles ber Preis des Petroleums geſunken und daß 
es billiger iſt als je? Das iſt eben die Folge davon, daß durch den 
Zoll es dem heimischen Produkte möglich wurde, mit dem ausländiſchen 
in Konkurrenz zu treten. Mit dem Getreide ſteht es ebenſo, auch bier 
haben wir niedrigere Preife als je. Allerdings hat die Landwirthſchaft 
davon keinen Vortheil; der Zoll tit ein niedriger und erbeiſcht eine Er⸗ 
höhung.“ — Nun hat aber der Rückgang des Arrikels Petroleum auf 
dem Weltmarkte weder mit der Einführung des Petroleumzolles in 
Deutſchland, noch mit unſerer heimiſchen Produktion das Allermindeſte 
zu thun! Die letztere gewinnt in einem Jahr etwa fo viel Petroleum, 
wie Pennſylvanien an einem Tage, nämlich ca. 60 000 Barrels und 
von dieſem Quantum iſt kaum der dritte Theil Leuchtöl. das Uebrige 
iſt nur als Schmieröl zu verwenden. Anzunebmen, daß ein jo geringes 
Quantum auch nur auf dem deutſchen Markie irgend welche Rolle fpiele, 
„mit dem ausländiſchen in Konkurrenz treten kann,“ heißt mit den wilk⸗ 
lichen Faktoren völlig unbekannt fein. Deutſchland importirte in 1883 mehr 
als 24 Mill. Barrels amerikaniſches Petroleum: die deutſche Produltion 
an Leuchtöl bildet 19 von dieſer Einfuhr! Der Rückgang des Artikels iſt 
eine Folge der koloſſolen Mehrproduktion, welche in Amerika ſeit d 3.1879 
eingetreten ift und nicht des deutſchen Zolltarifs vom gleichen Jahre. 
Mai und Juni 1882 namentlich wurden neue Oelregionen in Penn⸗ 
yivanien erſchloſſen und die dortige Ausbeute hob ſich in Folge deſſen 
von 191 Millionen Barrels in 1879 auf 261 Millionen in ? 
283 Millionen in 1881, 31 Millionen in 1882; ſie iſt erſt in 1883 
wieder gefallen und zwar auf 24 Millionen Barrels. Noch mehr hat 


fich die amerikaniſche Ausfuhr erweitert, denn fle iſt von 417 Millionen 
Gallonen in 1879 bis auf 923 Millionen Gallonen in 1883 gee 
ſtiegen! Dieſe Verhältniſſe, zu denen auch die Entdeckung der 
kaukaſiſchen, noch kaum angebohrten, ungeheuren Oelquellen kommt. 
haben den Preis des Petroleum auf dem Weltmarkt gewor⸗ 
fen; von der Einwirkung eines Zolles in einem einzelnen Lande. 
oder der Auffindung der wenig ergiebigen deutſchen Bohrlöcher 
kann hierbei gar keine Rede ſein. Ebenſowenig baben die Getreidezölle 
auf die Preisbildung einen Einfluß gewinnen können gegenüber den 
nternationalen Faktoren, welche auf dem Weltmarkte die Preiſe regu⸗ 
lien. In den Vereinigten Staaten hat der ſichtbare Vorrath von 
Weizen in Folge der aus der vorletzten Ernte berübergenommenen 
großen Beſtände die enorme, nie dageweſene Höhe von mehr als 30 
Millionen Bufbel erreicht; Chili, Indien, Auſtralien, Peru treten mebr 
und mehr mit ihrer B-oditoffausfubr auf den Weltmarkt; Südrußland 
liefert in dieſem Jahre erſtaunliche Quanten Getreide, — und derartigen 
Preisregulatoren ſucht die Weisheit unſerer Agrarier durch eine „Er⸗ 
höhung des Zolles“ zu begegnen. anftatt in der Verbeſſerung oder 
Aenderung der beimiſchen Kultur den auf die Dauer allein möglichen 
und der Woblfahrt der Nation dienlichen Ausweg zu ſuchen. 

Frankfurt a. M., 31. März. [Der Verkehr auf der 
Arlbergbahn.] Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt: Die Ver: 
handlungen der ſüddeutſchen und franzöſiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltun⸗ 
gen betreffs des Arlbergverkehrs kamen am 29. Abends zum Abſchluß. 
In der Quotifirung des Verkehrs konnte eine vollſtändige Einigung 
zwiſchen der ſüddeutſchen Bahngruope und der Arlberggruppe zwar 
nicht erzielt werden, die noch beſtehenden Differenzen laſſen aber für 
die nächſten Verbandlungen, welche am 2. Mai in Wien ſtattfinden 
follen, eine Verſtändigung erhoffen. Rückſichtlich der geſchäftlichen Be: 
bandlung der Verkehrs⸗Angelegenheiten wurde vorläufig vereinbart, 
daß der Verkehr zwiſchen Oeſterreich Ungarn einerſeits und Frankreich 
andererſeits aus dem bisherigen ſüddeutſch⸗franzöſiſchen Verbande aus⸗ 
ſcheide und daß hierfür unter Einbeziehung einer neuen Route via Arl⸗ 
berg⸗Delle ein neuer öſterxeichiſch ungariſcher Verband unter der Ge⸗ 
ſchäftsſübrung der K. K. Staatseiſenbahn⸗Direktion in Wien gegrün⸗ 
det werde während fir die engeren Beziehungen der deutſchen Bahnen 
mit Frankreich der ältere Verband unter der Geſchäftsführung der 
kaiſerl. Generaldirektion in Straßburg beſtehen bleibt. Weiter meldet 
die „Frankfurter Zeitung“ daß bei Gelegenheit der Frankfurter Arl⸗ 
berg Konferenz der Vertreter der badiſchen Bahn zu Gunſten der Arl⸗ 
berasroute, reſp. der Route Bergen; - Trajelt » Softanz auftrat. Die 
framöſiſche OAbabn erklärte, daß dieſelbe bei den Routen via Deutſch⸗ 
land⸗Aoricourt, via Schweiz» Delle volle Neutralität entgegenbringe 
und ferner, um eine unabhängige Verbindung mit Oeſterreich zu baben, 
zur Auſſtellung beſonderer direkter Tariſe über die Schweiz bereit ſei. 
Hofrath v. Steingraber erklärte, daß man, gleichviel ob eine Vereini⸗ 
gung mit der ſüddeutſchen Route zu Stande komme oder nicht, mit 
der Feſiſtellung neuer Berbandtarife über den Arlberg nicht länger 
warten könne, da die Eröffnung der Arlbergbahn für den 18. Auguſt 
in Ausſicht genommen fei. 


Militäriſches. 

S. Neuer Schiffstyvus. In den Marinekreiſen La Spezias 
wird neuerdings lebhaft das Projekt eines neuen Schiffstypus 
diskutirt, der verſuchsweiſe ausgeführt werden ſoll. Seine Deftimmung 
ſoll es fein, feindliche Torpedoboote einzuholen, überzurennen 
und unſchädlich zu machen, und fo die Wirkſamkeit der furcht- 
barſten Gegner des modernen Schlacht ſchiffes zu paralyfiren. Dies 
Schiff ſoll einen ungefähren Gehalt von 2000 Tonnen erhalten, nur 
am Bug gepanzert werden und eine Schnelligkeit von 25 Knoten er⸗ 
reichen. Die Bugpanzerung ſpricht dafür, daß der Sporn ſeine Haupt⸗ 
waffe ‚fein, es alſo nur fein Vordertheil dem Feinde aufehren und fic 
nicht auf ein Breitſeitengefecht einlaſſen ſoll. Als Armirung ſollen 
einige dreißig Mitrailleuſen beſtimmt werden. , 
ARTESANA MARES OPS OF IT LE LILLIE BOR GEN LOE OEY BT LIS, 


Bermifdtes. 

Schönebeck, 17. März. [Ein ſchreckliches Unglück] bat 
ſich am nahen Gommern zugetragen. Die 33 Jabre alte Ehefrau des 
Steueraufſebers L., eine Frau ſehr exaltirten Charakters, fuhr am 
Dienſtag Abend, während ihr Ehemann auf einer Dienſtreiſe begriffen 
war, mit ibren vier füngſten Kindern nach dem Stege über die Ehle, 
unterbalb der Stadt, warf dort drei der Kinder, im Alter von 24, 15 
und $ Jahren, in das Waſſer und ſtürzte ſich dann ſelbſt binein, mabe 
rend das vierte Kind, ein 4 jähriger Knabe, davonlief. Dem Knaben 
von 24 Jahren iſt es gelungen, wieder aus dem Waſſer herauszu⸗ 
klettern, während die Mutter und ihre beiden jüngſten Kinder den 
Tod im Waſſer gefunden haben. ! z 

* In Peſt bat ſich vorgeſtern wieder ein arger Skandal 
zugetragen. Der bekannte antiſemitiſche Abgeordnete Georg Szell, 
welcher die neulichen Gewaltakte in Gyegled gegen Ugron und andere 
Abgeordnete arrangirt hatte, verweigerte unter nichtigen Vorwänden 
die von den Beleidigten geforderte Satisfaktion. Am Montag traten 
nun Ugron, Herman, Holtſy, Pronay und Hegedues in den Gängen 
des Parlamentsgebäudes Georg Szell entgegen und riefen ihm der Reihe 
nach zu: „Sie find ein nichtswürdiger, feiger Menſch:“ Sgzell rief 
zurück: „Sie ſind es ſelbſt“, flüchtete aber raſchen Laufs, als er be⸗ 
merkte, daß Ugron auf ihn losſtürzen wollte. Die Schimpfereien wur⸗ 
den von dem Fliebenden und dem Nacheilenden auf offener Straße und 
im öffentlichen Parke fortgeſetzt, bis Szell endlich verſchwand. Der 
Skandal, der Nachſpiele baden dürfte erregte in Bet aroßes Aufſeben. 


ande er vor dem unterzeichneten Gericht in 
Handelsregiſter. ee eee 
unſer Firmenregiſter ijt zu⸗ Gaſthauſe verſteigert werden. 
foie Verfügung von heute einge] Die Grundftiide find mit 152,31 
tragen worden: und 101,58 Mark Reinertrag und 
1. bei Nr. 2164, woſelbſt die einer Fläche von 23 18.24 und 
i J. Fr. Röſchke zu Pofen|20,05,50 ha zur Grundſteuer, mit 
brt ftebt: 72 und 30 M. Nutzungswerth zur 
iſt durch Gebäudeſteuer veranlagt. 
Verkauf auf den Kaufmann] Auszüge aus der Steuerrolle, bes 
Auguſt Ory zu Poſen über: glaubigte Abschriften der Grundbuch⸗ 


gegangen, welcher daſſelbe blätter, etwaige Abſchätzungen und 
unter unveränderter Firma andere die Grunditiide betr ffende 
fortſezt. Vergl. Nr. 2166 Nachweiſungen, ſowie beſondere 
des Firmenregſters. (Kaufbedingungen können in der 
2. ants a A Gerichtsſchreiberei IV cingefeben 
. Fr. werden. 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
orüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht bervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den e oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei 


mann Auguſt Ory daſelbſt. 
Poſen, den 2. April 1 


Königl. Amtsgericht. 
Abth. IV. 


Hothwendiger Verkauf, 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von Altkloſter Blatt 241 und 242 
auf den Namen des Joſeph San: 
manski und Xaver Szymanski 
eingetragenen, in dem Dorfe Alt⸗ 
kloſter belegenen Grundſtücke 


am 9. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


berüchtigten Anſprüche im Range 


zurücktreten. einertrag und einer 


werden aufgefordert, vor Schluß ſteuer veranlagt. 
des Verſteigerungetermin die Cine} Auszug aus der Steuerrolle, bee 
ftellung des Verfabrens berbeizu⸗ glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
fübren, widrigenfalls nach erfolgtem plattes, etwaige Abſchätzungen und 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug andere das Grundſtück betrefiende 
auf den Anſpruch an die Stelle des Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Das Uebel über die Ertheilung De Mbit 1. enge 
A erichtsſchreiberei Abth. I. einge: 
des Zuſchlags wird ſehen werden. 9 g 


am 10. Mai 1884, 


A e Nea A, e 
das im Grundbuche 


auf den Namen des Holzhändlers 
Wilhelm Schwandt und deſſen m 
Ehefrau Anna geb. Günther einge: widrigenfalls 
Mubler al au Stobnica belegene! rerun des geringiten Gebots nicht 
ngu berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
am 9 uni 1884 lung des Kaufgeldes gegen die bes 
e: ' tüdlihtigten Anfprüce im Range 
Vormittags 9 Uhr, surtidtreten, ; 


Ver⸗ vor dem unterzeichneten Gericht Dieſenigen. welche das 
theilung des Kaufgeldes gegen die an Gerichtsſtelle verſteigert werden. thum des Grundſtücks beanſpruchen. 


Das Grundftüd ijt mit 371,67 M. werden aufgefordert, vor Schluß 
dtret f Fläche von des Verſteigerungstermins bie Eins 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 67,106.00 ha zur Grundſteuer, mit ſſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 652 M. Nutzungswerth zur Gebäude: führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. 


des Zuſchlags wird 


am 16. Juni 1884, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer 5, verkün⸗ 
det werden. 


Die Aeueindeckung mit 
Eiſenblech des 447,1 qu. 
großen hieſigen Syne: 
gogendaches ſoll vergeben 
werden. 
dingungen gegen 


pialieugebühren vom Unterzeich⸗ 
neten beziehen. 


„Nach dem Ausbruch des Vulkans Krakatoa war die Bai 
von Lampong durch eine dicke, auf dem Waßſer ſchwimmende Bims⸗ 


: unges 
Bimsſteinmaſſen nach der Küſte von Nord. Bantam be 


| 
Briefkaften. 


A. B. in Bul. Es iſt nicht recht erfichtiih, im welcher Abſicht 
die dortige Poligeivermaltung hat bekannt machen laſſen, daß die all⸗ 
gemeine Ziebzeit für Miether von Wohnungen nicht mehr am 1. Mai, 
ſondern am 1. April eintreffen ſolle. Die Polizeibehörde iſt jedenfalls 
nicht befugt, irgend welche bindende Normen bezüglich der Ziebzeit zu 
treffen; ſie iſt durch Geſetz vom 30. Juni 1834 nur ermächtigt wor⸗ 
den, unter Beſtätigung der Regierung die geſetzlichen Räumungsfriſten 
zu verlängern. Auf die erwähnte polizeiliche Bekanntmachung kann es 
aber im vorliegenden Falle nie ankommen, da alle geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über die Dauer der Miethe nur dann Anwendung finden, 
wenn in den Miethskontrakten beſondere Beſtimmungen nicht getroffen 
find. Iſt alſo die betreffende Wohnung bis zum 1. Mai gemiethet, 
ſo muß dieſe Zeit auch ausgehalten werden. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inferate 
lbernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Stimme eines Paſtors. 

Giehrteſter Herr Brandt. Da ich die herrlichſten Erfahrungen mit 
Ibren Schweizerpillen gemacht habe, indem ich über 10 Jahre an einer 
Faßwunde gelitten habe, von der ich zwar nicht geheilt bin, aber deren 
Schmerzen bedeutend gelindert ſind, und von der ich mit Gottes all⸗ 
mächtiger Hilfe frei zu werden hoffe, möchte ich mich ganz direkt an 
Sie wenden, um noch ſicherer zu geben. obgleich ich biebei an kein 
Falſum von den Herren Apothekern denke. Wollen Sie mir gütigſt 
200 Schachteln Pillen aus Ihrer Apotheke mit der angegebenen Eki⸗ 
quette in den Metallſchächtelchen ſenden und zwar durch Poſtvorſchuß. 
Handel treibe ich nicht damit, laſſe dieſelben an Arme in meiner Ge⸗ 
meinde doch gerne ab, da ich ungemein viel auf die Pillen balte. Ich 
halte mich zum größten Dank verpflichtet, da dieſelben mir fo ſehr 
wohlgethan baben. Möchte der allmächtige Gott und Herr dieſes 
Mittel denn reichlich ſegnen und Sie würden hier vielen Dank ernten. 
Mit der größten Hochachtung unterieichnet ſich ganz ergebenſt, M. P. 
Ponarius, Paſtor. Adr. Ofholm, P. Bredſtedt in der Proving Schleswig⸗ 
Holſtein, Königr. Preußen. Erhältlich in den bekannten Apotheken. 

Man achte beim Ankauf genau darauf, daß jede Schachtel als 
Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Felde und den Namenszug Rich. 
Brandt trägt. 


Hochelegante Grabdenkmäler 


in reichſter Auswahl bei 


Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug. 
Voörſen - Belegramme, 
(Wiederholt). = 


Berlin, den 2. April. (Telear. Agentur.) 


ot. v. 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 10 76 — Nb ge 
alle Sorauer ⸗ 116 25/116 251 
ftpr. Südb. St. Act. 114 — 114 50 „Anl. 

Mainz Ludwigsbf. +110 —|110 101 Bof. Provinz.⸗B⸗A. 120 

Nariendg. Marola»» 82 80| 83 90 dwirthſchft. B. A. — —| 

Kronprinz Rudolf ⸗ 76 10 75 9) „ 80 50 

Deftr. Silberrente 68 40) 68 30 

Ungar 55 Papierr. 74 75 i 
do. 48 Goldrente 77 40| 77 50 DistontoRommandit209 90210 50 

Ruff.-Engl.Anl.1877 96 40 96 50 Konigs⸗Laurabütte 110 75/111 50 
Sa 1880 76 10 76 50} Dortmund. St.» Pr. 80 75| 82 75 

Ruff. 68 Goldrente 104 751104 75] 

Nachbörſe: Franzoſen 559 50 Kredit 539 — Lombarden 244 — 


Galizier E.⸗A. 125 10 125 25 Ruſſiſche Banknoten 208 10 208 50 
Pr oniol. 49 Anl. 103 — 102 9) | Rufi. Engl. Anl. 1871 92 25 92 95 
Poſener Pfandbriefe 101 70 101 70 Poln. 5% Pfandbr 64 40; 64 10 
PoſenerRentenbriefe101 60 101 60 See Liguid.⸗Pfdbr. 56 50] 56 25 


3 
= 


sass 


5318338 


S 


— 
— 
SI 
~] 
or 
— 


Oeſter. Banknoten 168 80 168 90] Oeſter. Kredit⸗Akt. 538 — 541 50 
Deiter. Goldrente 86 25 85 90 Staatsbabn 539 —(541 — 
1860er Looſe 120 501121 — | Lombarden 244 —/241 50 


Italiener 94 25 94 —Foudſt. ſchwach 
Rum 68 Anl. 1880 174 601104 50 Realiſtrungen 


Auf den Antrag des Nachlaß⸗ 
pflegers, Amtsgerichts ſekretärs Volk. 
mann von hier, werden die unbe⸗ 
kannten Rechtsnachfolger der am 
10. Auguſt 1870 in Auguſtowo 
verflorbenen Käthnerfrau Aung 
Dorothea Birkholz, geb. Jur⸗ 
kowska, aufgefordert, ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine 


den 25. Oktober 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 
ihre Anſprüche und Rechte auf den 
Nachlaß bei dem unterzeichneten 
Gerichte (Zimmer Nr. 2) anzumel⸗ 
den, widrigenfalls der Nachlaß dem 
landesherrlichen Fiskus zugeſprochen 
werden wird. 

Labiſchin, den 21. Dezbr. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


An unſerer böberen Simultan⸗ 
Töchterſchule fol zum 1. Mai, ſpa⸗ 
teſtens zum 1. Juli eine Lehrerin 
neu angeſtellt werden. Für höhere 
1 

rinnen n, 

pril an uſen 
Gehalt 900 Mart p. a. Meifekoften 


Das Urtheil über die Ertheilung 


Vormittags 10 Uhr, 


Obornik, den 12. März 1884. 


Königl. Amtsgericht. 


Intereffenten können die Be⸗ 
50 Pf. Ko⸗ 


den nicht g X 
Wollſtein, den 30. März 1884. Schneidemühl b. 27. März 1884. 
Der Korporations⸗Vorſtand. Die Schul⸗Deputation. 


- 


A. 


“a 


4 
. 


gieb y 
— zugeſendet wird. 


+ 


Sattlermeifter Conrad. 


Carl Guder & Co., 


= Baum u. Gehölzſchulen, 
Sthalkau bei Shmol;—BHreslan, 


empfehlen ihre großen und bedeutenden Vorräthe aller 
Arten Bäume, Gehölze, Frucht⸗ u. Zierſträucher, 
Coniferen, hochſt. Remt.⸗ und wurzelechte Roſen, 
Forſt⸗ und Heckenpflanzen in großen Maſſen zu 
G denkbar billigſten Preiſen. 
Kataloge werden franko zugeſandt. 


Noſen Noſen 


empfieblt in vielen ne der ſchönſten Sorten in gefunden, kräftigen, 
reich bewurzelten Exemplaren: i 100 St. 100 M 
Elite⸗ Sortiment ochflämme 10 St. 11 M., . . 


meiner Wahl albſtämme 10 „ 


abi 100 „ 60. Sichere und forgenfteie 
FFC Gxiftens, 


Maréchal Niel, ſchönſte goldgelbe Tbeerofe, nur noch niedrig veredelt In einer größeren Gouvernements⸗ 
in ſtarken Exemplaren abgebbar a 75 Pf., 10 Stück 7 Mark. Fernerſſtadt in Polen von 25000 Einwoh⸗ 
empfehle beſonders die als Schlingpflanzen unvergleichlich ſchönen groß⸗ nern, mit reicher Umgegend, ſehr res 
biumigen Clematis. Ueber obige Artikel, Obſtbäume, Beerenobſt. gem Geſchäfts⸗ und Fremdenverkehr, 
Weinreben in Töpfen, Gehölze, Erdbeer⸗ und Spargelpflanzen ze. mit Kreisgericht, Gouvernements⸗ u. 
iebt mein Preisverzeichniß Ausfunft, welches auf Verlangen gratis und Kreisbehörde, garniſonirenden Regi⸗ 
Wegen Platzmangel verkaufe billigſt injment d. Kaiſer Alexander - Hufaren, 
vielen der beſten Sorten hochſt. Kirſchen und niedrig veredelte Apri⸗ worunter viele feine reiche Militärs, 
koſen, zu Spalier ꝛc. geeignet. Den werthen Aufträgen wolle man ganz nabe der deutſchen Grenze, m. 
yell. Raffe beifügen oder mir Nachnahme geftatten. Aufträge aus überwiegend deutſchem Element, ¡ft 
zem Auslande werden nur gegen vorherige Einſendung des Betrages ein im Zentrum der Stadt geles 
ausgeführt l genes, feit 7 Jahren mit beftem Cre 


Zum Verſand gelangen ausschließlich nur geſunde, kräftige Pflanzen. 1019. betriebenes feines Gatanterie-, 


i ar Luxus- und Lederwaarengeſchäft, 
E. König, Haumſchule zu Niederläßnitz 


in Verbindung mit einer Niederlage 
bei Dresden. 


von Tapeten, Bildern, Rahmen und 
Leiſten (das feinſte Geſchäft am 
Die Hoſhuchdruckerei W. Decker & Co. 
Emil Röstel) in Poſen 


Platze), unter günſtigen Bedingungen 
empfiehlt: 
Poſt⸗Packet⸗Adreſſen 


baldigſt zu übertragen. e 
Zur Uebernabme find ca. 12: bis 
mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zuſätze) 
Preiſe von 6 Mk. pro 1000 Stück. 


EE an re 
Original Victoria Drils-Kartoffe: 
Legemaſchinen, 


die Exped. d. Zig. gelangen laſſen. 
bewährter Ronftruftion u. div. andere landw. Maſchinen verk. zur 


Eine ſehr gute 
"| Gatwirth{datt 
6. Schneitler’ihe Mafdinen-fabrik in Sia, 
Berlin N., Triftſtraße 12. 


auf dem Lande iſt zu ver⸗ 
ie , 
er 
Zaperverzeichnig auf Verlangen zu Dienſten. 


halber preiswerth zu verkaufen und 
ſofort zu übernehmen. Gute Kund⸗ 
ſchaft ſteht ihr bei. Zu erfragen in 
der Exv. d. Ztg. 


Die zu Szezytno, eine Meile von 
der Kreisſtadt Obornik sub Nr. 1 
und 8 belegene Landwirthſchaft, 
ſteht wegen Krankheit des Beſitzers 
ſofort billig zum Verkauf. Dieſelbe 
beſtebt aus 57 02,60 Hektar Acker 
und Wieſen, Weizen⸗ und Gerſten⸗ 
boden, mit 198,64 Thlr. Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag und durchweg guten 
Gebäuden, ſowie fompletem Inven⸗ 
tarium. Anzahlung nach Ueberein⸗ 
kommen. Kaufluſtige wollen ſich bei 
dem Befiger des Gutes oder dem 
Gutsbeſitzer Bloch zu Polajewo 
melden. 


pachten. 
Näheres bei 


Wilhelm Latz, 


Wronkerſtraße 4. 
Einen jungen ſprungfähigen 


der mittelgroßen enaliihen Race 
ſucht zu kaufen Dom. Oſtrowieczko 


ee 


Maitrank, 
a Fl. 1.00 M. excl. Flaſche, empfiehlt 
Julius Buckow, 
Weingroß⸗Handl., Wilbelmspl. 1. 


Der 


Augenblicks-Copist 


(D. R. Patent A.) 
neueſte einzigſte Erfindung zum Ver⸗ 
vielfältigen von Schriften, Zeichnungen, 
Noten ꝛc., ſowie auch von Plänen, Zeich⸗ 
nungen, dieaufMetallplatten 
gefectiat find. Porto⸗Ermäßigung als 
rudſachen. Apparate von 8 Mark an 
intl. fänmtlichem Zubehör. Prospekte, 
Druckproben gratis und frei. 


Zittau l. S. Carl Dammann 


Hüte, Blumen 
und Federn 


in größter Auswahl zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen nur bei 


Aron, 
Schuhmacherſtr. 11. 


mop Sy wa y 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte 
empfehle ich mein Lager vorzüg⸗ 
licher und preiswerther 


ber⸗ 
Ungar⸗Weine, 


ſuß und berb. : 

Die Weine ſtehen unter Aufficht 
des Herrn Landrabbiner Tiktin 
in. Breslau und ſind mit dem 
Siegel deſſelben verſehen. 


Otto Siegert, 
Mur.⸗Goslin. 

Zum bevorſtehenden Oſter⸗ 

feſte empfehle ich mein La⸗ 

ger aller Sorten Liqueure, 

Spiritus, Eſſig, Meth, 

Süß⸗, Muscat⸗ und 


Ungarweine 2c. 

Alle Flaſchen und Gebinde ſind 
mit dem Siegel des hieſigen 
Rabbinatskollegiums verſchloſſen. 


Wilhelm Latz, 


Wronferfir. 4. 


Eine Rolle if zu verkaufen 
bei Reich, Kl. Gerberſtraße 7. 


Oelikateß⸗Heringe. 


Heringe, gleich nach dem Fange 
mit den feinſten Gewürzen mart 
nirt, empfiehlt das ca. 10 Pfund 
ſchwere Faß M. 4.00 franco gegen 
kachnahme. 

Nic. Kreuz, 
Cröslin a. d. Oñfee, Rab. Stralſund. 


Aristonl » 


E 
Größtes Lager von 8 
Inſtrumenten. ca. 300 9 
Notenblätter ſtets zur E 
Auswahl Friedrichsſtr. S 
Nr. 4, R. Rutecki, =: 


rüchtvollen Glanz 


erzielt man beim Gebrauch der 
ſtaubfreien 


Ofenschwarze 
von Reinhold Diezmann, Plauen 
i. V. Zu baben à Packet 15 Pf. bei 
sam A. Wyttyk in Soften und 

errn Emil Haola in Kempen. 


e Unterhaltung! 


t 


— 


Ss 
S 
2 
= 
a 
Ss 
© 
— 


ö 


Be 


SA 
Enthaarung. 
„Durchaus unſchädl. Mittel z. ſofort. 
ſpurloſ. Entiern. v. arme u. De: 
ſichtsbaaren. Fl. 3 Mk. Apoth. 
Mundelins. Berlin. Lieſenſtr. 19. 


NS PP | Pe AR 
Ziegelbrettchen 
kauft Dom. Oſtrowieczko bei 

Dolzig. 

Zwei eleg. Mahagoni⸗Bettſtellen 
mit Matratzen und 1 Aquarium mit 
Goldfiſchen find bill. zu verk. Wo? 
zu erfr. in d. Exved. d. Ztg. 


la Apfelwein 


garantitt reiner Fruchtſaft, ohne 
jede Nachpreſſung, von nur reifen, 
auserleſenen Früchten, verſendet 
gegen Nachnahme von 50 Liter auf⸗ 
wärts mit 35 Pfg. per Liter. 
Größere Aufträge billiger. 


Freyſtadt i. Schl. J. Guhl. 


Norwegiſches Blockeis 


tranto Waggon Stettin offerut 


G. Krokiſins, Stettin. beſtem Erfolge. 


Alte Rüflbretter werden gekauft. 


der Poſener Ztg. einzuſenden. 


mit kleinem Raum von einer Fabrik 
abzumietben. Wirba, Bäckerſtr. 18. 


„. bochſtebend, fog. Fa 
Plissde falten fertigt Nuit z 
7 Seidelſtr. 


Offerten unter L. S. Exped. d. Ztg. 


angelegentl. empfohlen. ro⸗ 
foelt enthält die leitend. Grund age. 


Dr. med. Meyer, 


F N 7 E N n CCC DN: 
a RR 
. . l ' 
Die Maschinenfabrik und F. Mattfeldt 
Kesselschmiede M. Hillebrand c Mádcheninstitut | Berlin 
N ESSEISEHMI zu Neuenhain bel Bad Soden im Taunus. Hiab vor dem Venen Thor 1 
A, a Eigens zu dieſem Zwecke gebautes Haus in geſundeſter, ge⸗ em denen or ta 
SS ſchützter Lage. erpedirt Paſſagiere 
y 0 Lehrfächer der höheren Töchterschule. von Bremen nad 
Aso FRA, o Beſie Referenzen. — Profpette u. näbere Auskunft ertbeilt | = 
Zi — 3 bie Borfieverin Marie Hillebrand. | Amerika 
\% NS S ‘ — — ——— ä — ’ | 
Y NN PTE ae Buckau -Magdeburg mr nh kk mit den Schnelldampfern des 
a Sere Been Wasserheilanstalt |nordientsohen Loy. 
Locomobilenntausziehbaren Röhrenkesseln ietenmüh Wi . 
von 3—50 Pferdekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationaire Betriebe jeder Art, Diete le. iesbaden. Dampferverbindungen 
F eee eee ee 
— mit und ohne Condensation von ekr. 7 - rolpmünde, Danzig. ind, a 
Garantirter Dampfverbrauch bel letzteren mit Condensation ur 8 ) Kg. per Stunde und off. Pferdeky. erie 8. 1 at Bad N euenahr. ne Gars Pr. (Kiew » Moskau, 
ARA Molle Theme im Abrtbale miden Bonn und Kohlen, fun, argon, Motor dn ene 
letztere tm Auftrage des aus den Ma ol. rc q Herford und — Canstein sich zusammensetzenden Haupt- kungen mildlöſend und zugleich belebend. Nur das Kurhotel ſteht ae Helſin fors 1 * owgo⸗ 
directoriums des Landwirthachaftlichen Provinzialvereins für die Provinz Brandenburg und die Niederlausitz"* ausgeführt, von ns gt Sir =e ne ty in direkter Verbindung. Näheres Flensbur a 10 eee 
allen jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrauch. es plat ped es o. Tees 
Ferner: Stationäre D 1 hi bester Systeme, Oentrifugal- und Kolbenpumpen, EN a! > 7 aelmagiq . 
Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise ROhrenkessel. Auf Dominium Wiosza 3n Konfrmalionsgefhenken Rind. Chriſt. Gribel in Stettin. 
Ferner werden geliefert: nowo bei Janowitz ſtehen ea ich 3 ps 
9 a Als 2 + D i 2 
Hornsby’sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 25 fette Stiere geschmackvollen) Einbänden zu Ein wahrer Schatz | 
y 7 2 den billigſten Preiſen. A für die unglücklichen Opfer der 
Markt⸗Anzeige. | gangsverheigerung. ee ee Joſeph Iolowir,, bee en 
bison a En N om. Staw bei Strzal-[M Buchband ung und Antiquariat. und geheimen Ausſchweifun⸗ 
F. A. Andrae, Landsberg. Dueiteheage 23. Eingang Galofer kowo hat 13 Stück fettes une menu rR Vs re Solhethey eet: | 
Zeige biermit ganz ergebenft an. daß ich den hieſigen Yabrmartt|itrage, zwei Fáderipinde, einen gro⸗ Rindvieh zu verkaufen. Bergmann's “BBE T. Elan elbstbewahrn ‘ 
mit meinen Fabrikaten wieder ſelbſt beſuchen werde. Iten Spiegel, eine Dezimalwaage und A bh e 5 ] 
Der Stand der Bude iſt vis-a-vis dir Möbelhandlung des Herrn eine Tafelwaage öffentlich meiftbies M a v e 7 up” Theerſchwefelſeife 80. Auflage. Mit 27 Abbild. 
F. A. Danziger a — . Markt und mit meiner Firma verſehen. tend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 1 + vernichtet alle Arten Hantunreinig ho A Leſe es Jeder 
chtungs vo F. A. Andrae Moe, den 2. April 1884 8 Ochſen, 3 Kühe, 2 Stiere, F gen Diet Soltero leber Tee 
5 _ Sieber, Gerictövolieber. 2 junge Bullen, kernfett, 2 Sta 40 Wi. NRaphthotichwe|g AUrihtigen Velebrungen vets 
5 Am 3. Aon d J. Vormittagó 90 engl. Maſtlämmer ver“ felſeife a Stüd 50 J, 2) Berg fich ten Tode. nd eben 
Zum erſten Male hier! 11 Min, werde ih ‚m Pfandlokale kauft Owleozkl b. Weißen⸗ mann 8 leo bar de e en En 
. . ver Ge vollzieber : sf, 3) Migräneftifte Ud (A Nieren) in Leier ion, 
Leipziger Schmuckwaaren- Möbel und Tiſchler⸗Hand⸗ burg. A Burda Helene 
Bazar Dee Auf Dominium Anna- od Rothe Apotheke in 2. Si bets oe 
. ver . j Poſen. 7 
o . 1 — — [—e. 4 —yt.-. i A, > 5 
Zum bevorſiebenden Markte empfehle ich zu äuße: ft billigen Preiſen Poſen, den — April 1884. 105 bei Ree ſtehen Engliſches Berger, St Martin 57. | 
— großes Base: Bi 3 bentichen, fennzöicen, one a Bajos, | . 1 te Schweine ' DRIN EHER EN. — = 
u. amerifanifden onterien, als: orallen, en: ertchtövollxieber. u , ür Pferde, Kühe u. Schweine, 
bein. ee Briten n Jet, | Freitag. den 5 M., Vormitt. ne “SE > Packet 50 Pf. u. 1 M., 45 Kilo: Zorwegiftes Bloneis, 
Aluminium, Simili’s and imitirte Brillanten, fowie viele Neubei 10 Uhr, werde ich im Pfandlokale. 25 Stück Packet 5 M., franco. Stärke 12.18 Zoll. empfieblt 
ten in Broches, Ohrringen, Collier 2. Medaillons, Braeelettes, Wilhelmsſtr. 32, div. Kleiderſtoffe kernfettes Maſtvieh Radlauer's Meſtitutionsfluid Eduard Welnhagen, Posen, 
Tuchnadeln, Herren⸗ und Damen⸗Uhrketten in Feuer vergoldet, wangsweiſe verſteigern. bat Verkauf Dom. Chlnd für Pferde, ſchützt dieſelben vor Generalvertreter 
Nickel und echt Talois mit Stempel. ; ; B au, Gerichtsvollzieher. bei War erkauf Dom. Chludowo Steifwerden und verleiht denſelben für Schleſten und Bofen. VA 
Unter Zuhierung Teles und prompieer Bedienung Bitte um pd lo e ci o cados e ( oe ee Norweeisches 
geneigten Zuipru 5 Eme ſehr gute und gangbare aſche 1 u. 2 Mk. echt dur W “N 
F Braun Leipzig , cil 1 i Mojelwein, Radlaner’s Rothe Apotheke in O es 3 
* y je e € & Flaſche von 60 Pf. an. Poſen. Süs 76 
NB. Stand auf dem Markt vis-a-vis dem Geſchäft des Herrn hierſelbſt iſt anderer Unternehmung] Täglich friſchen SS Wasser- 


Blockeis 


offeriren billigst 
Emil Sohnltze & Co., 
Stettin. 


Horweg. Block⸗Eis 
offerirt 3 
Carl Gärtner, Lübeck. , } 
mop Sy wa pp 

1D) war 
empfiehlt in allen Sorten 


die Weingroßhandlung 


Posner & Cohn. 


AAA 


— 


Off. unter O. D. 100 an die Exped. 


ita ae 


Ich ſuche 1—2 Pferdekraft Dampf 


Neu! 


C. H. Saeger. 


Hypotheken: Darlehne 


werden bei vollkommen entſprechen⸗ 
der Sicherheit bierorts geſucht. 


erbeten. 


Stotterern 


wird die Heil⸗Anſtalt von Sk ft. 


Kreutzer in Rofok i. 


Keine Taktmethode, kein langſames 
Sprechen. Zahlreiche Zeugniſſe bes 
fiátigen die freundl. Aufnahme und 
den ſichern u. ſchnell. Erfolg. Ho⸗ 
norar nach der Heilung. 


Spocialarzt 


Berlin, Leipsigeritr, 9 
heilt auch brieflich Syphilis, Ges 
ſchlechtsſchwäche. alle Frauen⸗ und 
Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
nädigften Fällen, ſtets ſchnell mit 


